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Nation an den Führer
170 WO schaffende Deutsche bereiten Adolf Hitler eine TriumMahet

«X Berlin, 2. Mai.
Ter 1. Mai ist durch Jahrzehnte der Tag

der großen Sorgen gewesen: Der Sorgen
sür Behörden und Polizei, der Tag der
Angst für zahllose Frauen und Mütter.
Härter als sonst Prallten an diesem Tage
die Gegensätze aneinander . Der Gummi¬
knüppel war das alles über¬
ragende Symbol dieses Tages,
wenn nicht gar Polizeikarabiner und Ma¬
schinengewehre das letzte Wort sprechen
mußten. Nun hat das deutsche Volk zum
fünften Male den 1. Mai gefeiert ohne diese
Sorgen und Aengste, ohne Gummiknüppel
und Karabiner und Maschinengewehre. Das
ganze deutsche Volk vereinte sich zu einem
Fest der Freude und Lebens¬
bejahung,  vereinte sich in einer bisher
in der Geschichte unseres Volkes unerhörten
Geschlossenheit um Adolf Hitler, der ihm den
Weg zur Erfüllung und Verwirk¬
lichung des höchsten Sozialis¬
mus  gewiesen hat.

I 700 000 Schassende ans der Neichshaupt-
stadt. Betriebsführer und Gefolgschaft, bil¬
deten ein einzigartiges Spalier des Trium¬
phes der von Adolf Hitler geprägten Idee
des deutschen Sozialismus. Unendliche
Jubelstürme sagten dem Führer Dank für
sein Werk, das dem deutschen Volke Arbeit
und Brot gibt und es ihm sichert. Dieses
Werk veranschaulicht die am Freitag zum
Austakt des Feiertages des deutschen Volkes
vom Führer selbst eröffnete große Leistungs¬
schau der nationalsozialistischen Staatsfüh»
rnng „Gebt mir vier Jahre  Zeit ".
Dreißig deutsche Unternehmungen, große und
kleine, erhielten aus der Hand des Führers
die Fahnen mit den goldenen Fransen und
dem goldenen Zahnrad der DAF. als „Na¬
tionalsozialistischer Musterbetrieb", weil sie
die nationalsozialistischen Forderungen der
Betriebsgemeinschaft: Kameradschaft, Fleiß
und Leistung in vorbildlicher Weise erfüllt
haben.

Feierten früher die führenden Männer
des Staates die Feste unter sich, so daß sie
nie Feste des ganzen Volkes werden konnten,
so verbindet jetzt Führung und Volk eine
unlösbare Kameradschaft:  Arbei¬
ter aus allen Gauen des Reiches und die
Neichssieger und -siegerinnen des Neichs-
berufswettkampfes waren am Freitagnach-
mittag Gäste des Neichsministers Dr. Goeb¬
bels, am Samstag aber Gäste des Führers
im „Hause des Reichspräsidenten. Der
Händedruck des Führers war jedem der
schönste Lohn.

Die größte Jugendkundgebung
der Welt  versammelte 120000 deutsche
Zungen und Mädel im Olympia- Stadion
um Udols Hitler, dessen ganze Liebe und
dessen ganzes Werk der deutschen Jugend
als Träger und Garant der deutschen Zu-lst oilt. Hur nleickien Heit hörte oiekunft gilt. Zur
deutsche JugendFührer:

gleichen Zeit hörte
ganzen Reicheim

ae
den

. .wie bereits traditionell gewordene Fest¬
setzung dxr Reichskulturkammer
brachte die Austeilung des Nationalen Film-
und Bnchpreises für 1936/37: Den natio-
aalen Filmpreis erhielt Emil Jannings
l»r seines Film „Der Herrscher", den natio¬
nalen Buchprcis Friedrich Bethge  sür

Schauspiel„Marsch der Veteranen".
DerStaatsakt im Lustgarten

'and seinen Höhepunkt in der Rede des Füh¬
rers an die ganze deutsche Nation. In klaren
und eindringlichen Worten nmriß er die
Grundsätze nationalsozialistischer Wirtschasts-
und Sozialpolitik, die allein von der Volks¬
gemeinschaft verwirklicht werden können. Der
Mmlnde Beifall steigerte sich, als er allen
Störern dieser Volksgemeinschaft, auch den
Kirchen, scharfen Kampf ansagte auf Biegen
oder Brechen.

Den festlichen Aus klang  fand der
üesttag in der Reichshauptstadt in der nächt-

kiae einSrnekrivaUe Aorzeoksker Hitler ZugenS »ater Sem stlsibouw auk Sem stlarktplsli
w 8iuil8»rl leitete üeo 1. stjsl Io üer 6Lmv»opts1»6t ein. Bild: W. Wal»

lichcn Kundgebung im Lustgarten, bei der in
Vertretung des noch im Auslande weilenden
Ministerpräsidenten Generaloberst Göring
SS . Himmler  sprach. Zur gleichen Zeit
vereinten sich in fröhlicher Kameradschaft all¬
überall im Deutschen Reiche Betriebssichrer
und Gefolgschaften zu festlichem Beisammen¬
sein und zum Maitanz.

Wer diesen1. Mai 1937 miterlebt hat,
weiß, daß die Parole „Freut euch des Le¬
bens!" vom ganzen Volke freudig aufgenom-
men wurde, und weiß auch, daß Deutsch-
land wahrhaftig schöner gewor¬
den  ist.

Ss feierten die anderen!
Berlin , 2. Mai.

Während das ngtionalsozialistische Deutsch¬
land am 1. Mai den Nationalfeiertag des
deutschen Volkes im Geiste der Volksgemein.

schast und in Dankbarkeit gegen den Führer
allenthalben festlich beging, standen die Mai¬
feiern im Ausland zum Teil noch im Zeichen
der Parteizerklüftung und des Klassenhasses.

In Frankreich,  wo der 1. Mai be-
kanntlich vor einigen Tagen von der Regie¬
rung zum amtlichen Feiertag erklärt wurde,
wurde allgemeine Arbeitsruhs beobachtet,
teils freiwillig,  teils durch
Streiks . In P a r i s stellten die
Verkehrsmittel  am Abend ihren
Dienst ein; in anderen Städten ruhte der
Verkehr schon vom Vormittag an oder wurde
während einiger Stunden unterbrochen. In
Oran (Algerien ) kam es in einem Cafä-
haus zu einer Schlägerei und in Cond 6-
sur - Escaut (bei Lille) zogen Volks-
frontgenossen aufeinander los,
wobei ein Stadtrat übel zugerichtet wurde.

In London  fand am Samstag im
Hydepark eine Massenversammlung statt, die
von den enaljscken Linksparteien einschließ-

i:vsür SeutWM
Die Schweiz unterliegt

im 20. Fullball -Länderkampf in Zürich
Zürich,  2 . Mai

Vor 35 000 Zuschauern, darunter 10 000
deutschen  Schlachtenbummlern , konnte
Deutschlands Fußball - Nationalmannschaft
im 20. Länderkampf gegen die Schweiz sieg¬
reich sein. Der Erfolg fiel jedoch mit 1:0
(0:0) nicht voll überzeugend aus . Ter
deutsche Sturm verstand nicht, sich genügend
durchzusetzen. Daß Deutschland doch den
Sieg errang , verdankt es der sicheren Hinter¬
mannschaft und dem überragenden Spiel des
Läufers Kitz in ger,  der in der zweiten
Halbzeit durch einen 20-Meter-Tchuß den
siegbringenden Treffer erzielte. (Ausführ¬
licher Bericht siehe unsere heutige Sonder¬
seite!)

lich der Kommunisten sowie Len marrstischen
Gewerkschaften veranstaltet worden war. Wie
zu erwarten, nahmen Hunderte von strei¬
kenden Londoner Autobusfüh-
rern und -Schaffnern  an der Kund¬
gebung teil. Die Knndgeber führten zahlreiche
rote Fahnen mit sich, sangen die Jnternatio-
nale und begrüßten die Zuschauer mit er-
hobener Faust. Es wurden von verschiedenen
Rednern Ansprachen gehalten, darunter auch
von dem berüchtigten Dekan von Canterburh.

In Warschau  demonstrierten am 1. Mai -
die Organisationen der marxistischen polnischen
und jüdischen Parteien in der üblichen Art
durch Umzüge in den Straßen, jede Partei ge¬
sondert, so daß im ganzen sieben Umzüge statt-
sanden. Im jüdischen Stadtteil kam es verein¬
zelt zu Zusammenstößen mit kleinen kommu¬
nistischen Gruppen. Beim Umzug der jüdischen
Partei „Bund" ereignete sich ein im einzelnen
noch nicht geklärter blutiger Zwischenfall. Ans
der Menge oder auch ans einem Fenster fielen
in einer der Straßen des jüdischen Stadtteils
plötzlich einige R ev ol v e r schü sse. Fünf
Personen sind dabei verwundet worden. Ein
verwundetes Mädchen ist seinen Verletzungen
erlegen. Außerdem wurden noch eine Reihe von
Personen durchB omb en verletzt, die von un¬
bekannter Seite zur Explosion gebracht worden
waren. In den größeren Städten Polens wie
Krakau, Czenstochan, Lemberg und Lodz kam es
zu kleinen Zusammenstößen zwischen den So¬
zialisten und Kommunisten bzw. zwischen nativ-
nalistischen und jüdisch-marxistischen Verbün¬
den.

Auch in der Tschechoslowakischen
Republik  wurde der 1. Mai mit Umzügen,
Kundgebungen und Volksversammlungen' be¬
gangen. Die Versammlungen und Umzüge sind,
abgesehen von einigen unbedeutenden Zwischen¬
fällen, die zur Auflösung de. betreffenden Ver¬
sammlungen führten, durchweg störungslos
verlaufen.

Hollywoods  F i l m i n o u str i e ist
von einem Streik von über 3000
Atelierangestellten  bedroht. In den
Ausstand getreten sind die Angehörigen von
vier Gewerkschaften, die diesen Streik in¬
szeniert haben, um die Anerkennung ihrer
Gewerkschaften zu erreichen. Tie Fertig-
stcllung verschiedener Filme wird sich zu¬
mindest sehr verzögern, da die Arbeiten in
den Ateliers nicht'dnrchgesührt werden kön¬
nen

Ter Moskauer Maiausruf
ist ein Sammelsuriumvon Phrasen, die die wach¬
sende Geistesarmut der Agitationsjudenverraten.
Einen breiten Raum nimmt der Appell zur
Unterstützung der Valenria-Bolschewisten ein. Den
Marxisten wird die Bildung von „Volksfronten"
und Einheitsparteien mit dem Kommunismus
empfohlen. Die Kolonialvölkerwerden aufgefor¬
dert, sich ihrer „imperialistischen Eroberer" zu
entledigen. Alles in allem: Jüdischer Schmus, in
dem Gehalt durch Frechheit ersetzti
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X Berlin . 2. Mal.
Festlicher »nd freudiger denn je hat das

deutsche Volk zum fünften Male seinen natio¬
nalen Feiertag gefeiert. Fm ganzen Reich, in
den Großstädten und in den kleinsten Dör¬
fern. bekannte es sich zur großen Schickial-
gemeinschaft der Nation , die unlösbar jeden
Deutschen seinem Volke verbindet. Die Fah¬
nen der nach tausendjähriger Zerrissenheit
geeinten Nation wehten von jedem Tach-
giebel, Girlanden schmückten jedes Haus.
Wahrhafte Festesstimmung lag über dem
ganzen Reich, über das sich ein strahlend
blauer Himmel wölbte. Tie Parole des
Tages : ..Freut euch des Lebens — Deutsch¬
land ist schöner geworden!" hatte auch den
letzten Deutschen ersaht. In stolzer Freude
und freudigem Stolz vereinte sich das ganze
deutsche Volk zur erhebenden Mittagskund-
gebunq, um dem Manne , der aller deutschen
Zerrissenheit vor fünf Fahren ein Ende be¬
reitet hatte , seinen heißen Tank zuzujnbeln.
sammelte sich in Maisesten und Betriebs¬
feiern. dem Fest der Auferstehung der deut¬
schen Volksgemeinschafteinen fröhlichen und
würdigen Änsklang zu gebew

Die Neichshauptstadl hatte ein strahlen¬
des Festkleid angelegt. Fahnen »nd Girlan¬
den überall . Spruchbänder und Wimpel guer
über die Straßen . Fm Lustgarten flatterten
die bunten Bänder des Mailianmes Fahnen¬
teppiche schmückten die Fenster des Schlosses
Fahnenwände gekrönt von einem wuchtigen
Hoheitszeichen, schlossen die Tribunen ab.
Schon am Freitag beherrschte Festesstim¬
mung die Millionenstadt Berlin , als am
Vormittag die Eröffnung der Neichsaus-
stellnng .Gebt mir vier Jahre Zeit " im
Berliner Messegeländedurch den Führer den
Auftakt für den Nationalen Feiertag bildete.

Leistungsberichk nationalsozialistischer
Skaatsführnng

Unübersehbare Menschenmassen bildeten
schon auf der Anfahrtstraße und im Aus¬
stellungsgelände selbst Spalier und begrüß¬
ten begeistert den Führer , als er sich zur
Erössnungsseier nach dem Messegeläude be¬
gab. Fii der Ehrenhalle der Ausstellung
waren die Reichsminister und Neichsleiter.
die Gauleiter , das Diplomatische Korps nsiv.
versammelt. Fanfaren und die Festmnsik aus
„Lohengrin" erösfneten die Feier . Stadt¬
präsident und Oberbürgermeister Dr . Lip-
P er t dankte dem Führer und Neichsminister
Dr . Goebbels dafür , daß die Ausstellung in
Berlin durchgesührt wird . Ter Schirmherr
der Ausstellung. Neichsminister Tr . Goeb  -
b e ls . ergriff nun das Wort:

Er erinnerte daran , daß der Führer wenige
Tage nach der Uebernahme der Verantwortung
vor das deutsche Volk getreten ist. um in einem
großen und umfassenden Generalplan das beab¬
sichtigte Aufbauwerk darzulegen. Adolf Hitler hat
damals mit Nachdruck erklärt , daß es nicht dar¬
aus aukommt. theoretische Programme zu erörtern,
die für die nächste Zeit populäre und billige
Gegenwartsforderungen enthalten , sondern daß
es Ausgabe der Negierung und Pflicht des Volles
ist. zu arbeiten und diese Arbeit mit neuem
Selbstbewußtsein und Vertrauen auf die eigene
Kraft von Grund auf zu erfüllen. Der Führer
hat sich nicht damit begnügt, mit kleinen Vehelss-
mittclu die furchtbarsten Folgen schwerster Fehler
und Schäden abzumildern . Adolf Hitler rief das
Volk in seiner Gesamtheit zur Mitarbeit aus.
Die Nation mußte bis zum letzten Mann und
bis zur letzten Frau in ihrem Selbstvertrauen
gestärkt und erneuert werden. Deutschland stand
damcchs in seiner vielleicht schwersten Krise der
Nachkriegszeit. Wenn dieser letzte Ver¬
such mißlang , dann war alles ver-
loren.  Das Vaterland war in Gefahr, und es
mußte einer sich an die Spitze stelle» und das
nationale Kommando übernehmen: „In einigen
mouumentalen Plänen gaben Sie . mein Führer,
dem Aufbau Richtung und Ziel."

Nach einem Ileberblick über die Leistungen der
nationalsozialistischen Staatsführnng in den ersten
vier Fahren setzte, immer wieder von stürmischem
Beifall unterbrochen, Neichsminister Dr . Goebbels
'ort : ..Nun ist die Arbeitsschlacht geschlagen. Ein
stolzes Heer wacht wieder an den Grenzen deS
Reiches. Die Nation ist einig und geschlossen. Die
deutsche Futzend marschiert in einer stolzen Mil-
lionenvrganisation . die den Namen des Führers
trägt . Die Theater und Konzertsäle haben sich
wieder gefüllt mit den Kunstgläubigeu unseres
Volkes, deren Seele trunken >st von dem Wunder
deutscher Musik und deutscher Dichtung. Die
Partei aber steht besestigt und gesichert hinter dem
Führer an der Spitze unseres Volkes und be¬
stimmt Richtung und Ziel des Aufbruches der
Nation .'

Seit der Proklamation des Führers am l . Mai
rd33 sind vier Fahre vergangen Die Ausstellung
„Gebt mir vier Fahre Zeit' soll in umfassenden
bildlichen, statistischen und tatsächlichen Durstet-
lungen einen Rechenschaftsbericht über die vier
Jahre des nationalsozialistischen Aufbauwerkes
geben: ..Damit ist diese Ausstellung das berülim-
teste Dokument für die Einhaltung eines großen
nationalen Versprechens, für die Erfüllung einer
deutschen Hoffnung und für die Verwirklichung
eines deutschen Glaubens . Diese vier Fahre
standen unter Ihrem Namen , mein
Führerl  Das hohe Lied der Arbeit dröhnt wie-
der über deutschem Land. Die neue Sinfonie
nationalen Schaffens ist angestimmt und nie wie¬

der werben ihre mitreißenden Hymnen verklingen.
Ich mache mich zum Dolmetscher all der tiefen
Gefühle der Dankbarkeit und Verehrung für Sie.
mein Führer die in dieser stolzen Stunde die
ganze Nation erfüllen. Ihr Werk sollte so sagten
Sie vor vier Fahren . Fhr Zeugnis sein und nun
spricht es in diesen Dokumenten beredter als ledes
Meiischeriwort. Es macht ein Versprechen zur
Wirklichkeit: Deutschland ist schöner,
mächtiger und glücklicher gewor-
d e ul'

Nachdem der Führer und Reichskanzler die
Ausstellung sür eröffnet erklärt hatte , zeigten
unter dem Rhythmus einer eigens für diese
Weihestunde geschriebenen Sinfonie neu»
riesige Bücher das beispiellose Geschehen der
vier Jahre im Bilde. Eingehend besichtigen
dann der Führer , die Neichsminister und
Neichsleiter. das Diplomatische Korps die
Staatssekretäre und Gauleiter die Aus¬
stellung. Bei der Rückfahrt urnjubeln wieder
unübersehbare Masten den Führer

Dreißig nationalsozialistische
Musterbetriebe

In der Festsitzung der Neichsarbeitskam-
mer am Freitagvormittag verlieh der Führer
und Reichskanzler dreißig deutschen Betrie¬
ben die Auszeichnung ..Nationalsozialistischer
Musterbetrieb ". Neichsminister und Reichs-
leiter Vertreter der Wehrmacht, des Diplo¬
matische Korps Staatssekretäre und Gau-
leiter waren in großer Zahl anwesend. Werk-
scharen grüßten den Führer , ehe Reichs-
organisationsleiter Tr . Ley das Wort er-
griff:

..Heute können wir bereits tu Deutschland Be¬
triebe zum Musterbetriebe ernennen , d. h.: Diese
Betriebe haben die nationalsozialisti-
scheu Forderungen der Betriebs-
gemeinschast : Kameradschaft . Fleiß
und Leistung  erfüllt . Diese Betriebe haben
gezeigt, daß sie nicht nur gewillt sind, mit dem
neuen Deutschland mitzugehen, sondern daß sie
es auch konnten. Es genügt Nicht, daß man von
der Uebermindiing des Klaflenkampses redet, son¬
dern man muß die Gemeinschaft exerzieren und
zeigen, w t e man Betriebssichrer und Gefolgschaft
zusammenbringt. Wir können heute mit Stolz

behaupten, daß wir nicht von oben nach unten
etwas aufgebaut haben, sondern, daß wir in der
breiten Maste der schassenden Menschen den Ge¬
danken der Detriebsgemeinschast fest verankert
haben und daß es gelungen ist, den Betrieb
zu  einer lebendigen Gemeinschaft zu machen.'
Dr . Ley verwies aus die Leistungen der letzten
vier Fahre und hob besonders die Wichtigkeit des
künstlerischen Geistes hervor der seinen besten
Ausdruck in den Wettkämpfen der Be¬
triebe  findet Ab heute wirb , jährlich wieder-
kehrend. Betrieb mit Betrieb ringen . Damit er¬
hält das deutsche Volk ein Fundament daß noch
in tausend Fahren dieselbe Freude an der Arbeit
herrsche wie heute.

Stnbsobnmnn der NSBO . Hupfaner verlas
dann die Namen der dreißig ausgezeichneten
Betriebe und gab dabei auch die Namen der
Betriebssichrer und Betriebsobleute bekannt:

Baden:  Staatliche Fernheit -, Elektrizitäts¬
und Wasserwerke. Karlsruhe : Bayrische Ost¬
mark  Brasil -Tabaksabrik Fohann Weiß. Lands-
Hut: Berlin:  Berliner Küidl-Brauerei AG.
Berlin -Neukölln-, Fleischermeister Pg . Herbert
Graebner Berlin -Lichterfelde: Schultheiß-Patzen-
bofer Brauerei AG (Berliner Betriebes. Berlin
NW 49: R Stock L Co.. Spiralbohrer . Werk¬
zeug- und Maschinenfabrik. Marienselde: Düs¬
seldorf:  Weberei Becker L Bernhard . Langen¬
feld: Zwirnerei und Nähfadensabrik B Hoogeu
K Co.. Dülken: Halle - Merleburg:  Papier-
und Pappenlabrik M. Weber. Wehletzt bei Schkeu¬
ditz: Hamburg  Uhren , und Goldwarenhandel
Gerhard Wempe. Hamburg ; Hessen - Nassau:
Deutsche Milchwerke. Zwingenberg. Portland.
Zementwerke AG Mainz - Weisenau: Köln-
Aachen:  Gebrüder Stollwerck AG.. Köln;
Magdeburg - Anhalt:  Landwirtschaftlicher
Betrieb Schwerbtfeger. Hinzdors. Schmidt L Sohn.
Kakao- und Schokoladefabrik. Oschersleben. Paul
Liepe L Co.. Autoreparaturwerkstätte , Magdeburg;
Pommern:  Gut Pennekow. Kreis Schlawe;
Sachsen.  Helios Wirkmaschincnzubehör. GmbH..
Hohenstein-Ernstthal . Krauß -Werke. Badewannen
und Hausgeräte . Schwarzenberg. Leipziger Woll¬
kämmerei. Leipzig: Schleswig . Hol st ein;
Gebrüder Niemax. Eisenbeton-. Hoch- und Tief¬
bau. Neumünster: Wefer - Ems : Bettfedern,
sabrik. Julius Hunecke. Osnabrück. Gebrüder Niel¬
sen, Neismühlen und Stärkefabrik , Bremen ; Teu¬
toburger Margarinefabrik . Hilter ; Westfalen-

Nord:  Dr . Oetker. Bieleseld; Westtale ».
Süd:  Bochum-Gelsenkircheuer Straßenbahn M.
Bochum Bochumer Verein sür Gußstahlfabrikutwü
AG Bochum; Lippstädter Eisen, und Metnllwerst
GmbH. Lippstadl; Schlegel-Scharpenseel-Braue-
rei AG. Bochum: Thüringen  Berliner -Luh.
ler Massen- und Fahrzeugsabrik tu der Wilhelm.
Gustlojf-Stiftung . Suhl.

Die Ansprache des Führers
In außerordentlich eindrucksvollen Wor-

ten sprach der Führer zu den versammelten
Männern der deutschen Arbeit über da?
Wesen der wirtschaftlichen und sozialen Neu-
ordnnng dis im nationalsozialistischen
Deutschland gegründet ist aus der Einheit
und Geschlossenheit des polt-
tischen Willens  aut der vernunst-
gemäßen Erkenntnis der einfachsten voll?,
wirtschaftlichen Grundsätze, und die getragen
ist von der Gesinnung?- und Arbeitsgcmein-
schaft aller Schaffenden in den Betrieben.
Ter Führer bezeichnet? als den Sinn der
Auszeichnungen daß sie der Anregung sür
immer weitere dienen sollen, bis es einmal
nur noch nationalsozialistische Musterbetriebe
in der deutschen Wirtschaft gibt. Daraus
wird dem deutschen Arbeitgeber ein ebenso
großes Glück erwachsen wie dem deutschen
Arbeitnehmer , denn beide werden dann erst
immer mehr begreifen daß sie letzten Ende?
an einem gewaltigen gemeinsamen Werk ar¬
beiten. jeder nach seiner Fähigkeit, jeder nach
seiner Verantwortungsmöglichkeit . nach dem
Umsang seines Könnens, seines Willens und
seiner Erfahrung , und ste werden dann
immer mehr verstehen daß letzten Ende?
aus der gemeinsamen Arbeit aller komm!
das tägliche Brot sür die Millionenmasten
unseres lieben deutschen Volkes.

Nach Abschluß der Sitzung begab sich dei
Führer zu den in einem anderen Zimin"
versammelten Betriebssichrer» und Betriebs
obleuten und überreichte ihnen die für
nationalsozialistische Musterbetriebe bestimm¬
ten Fahnen der DAF. mit goldenen Fransen
und goldenem DAF.-Abzeichen-

Der Kampf geht weiter!
Sie große Rede des Führers beim Staatsakt tm Berliner Lustgarten

Die Rede des Führers beim Staatsakt im
Lustgarten hat folgenden Wortlaut:

..Meine deutschen Volksgenossen
und - ge  n o s s i n n enl Deutschland feiert heute
wieder den I. Mai . Wir erinnern uns noch einer
Zeit, da an diesem Tage die einen marschierten,
die anderen nicht, die einen jubelten und die an¬
deren schimpften, die einen schrien und die an¬
deren Angst hatten, einer Zeit, da dieser Tag
nicht de» Charakter eines Festes, sondern den
einer Demonstration unserer alten politischen Zer¬
rissenheit trug . Daher ging man auch in früheren
Fahren diesem I. Mai mit gemischten Gefühlen
entgegen je nach Einstellung und Auffassung. So,
glaiibe ich, ist es bei den anderen Völkern auch
jetzt noch. Wir Deutsche sind heute in der glück¬
lichen Luge, vor diesem Fest eigentlich nur vor
einem einzigen Angst  zu haben: nämlich,
daß es regnen  oder vielleicht sogar schneien
könnte (Große Heiterkeit.) Im übrigen gehen wir
diesem Fest entgegen mit der Aufgeschlossenheit
eines Volkes, das weiß, warum  es diesen Tag
feiert.

Einst war dieser 1. Mai das große Früh¬
lingsfest unseres Volkes gewesen. Jahr¬
hundertelang ! Später wurde dieser Tag zum
Symbol des Kampfes unseres Volkes unter¬
einander . Heute ist dieser Tag Staatsseier-
tag , weil wir an ihm die wiedererrungene
oder besser die zum erstenmal er¬
rungene deutsche Volksgemein¬
schaft  feiern . Denn es ist etwas Gewal¬
tigeres . ein Volk zu formen , als
nur einen Staat aufzurichten.
Staaten kommen und Staaten vergehen.
Völker aber sind für Ewigkeiten geschaffen.
Unserer Zeit blieb es Vorbehalten, die
Staatsbildung des Deutschen Reiches zu be¬
krönen durch die Volkwerdung der deuischcn
Ration.

Unser gemeinsames Schicksal
Wen» wir an diesem Tage das Fest der deut¬

schen Volksgemeinschaft feiern, dann erhebt sich
die Frage , was diesem Volk gemeinsam ist.
Das Blut?  Jawohl ! Aber es hat nicht verhüt-
dert. daß sich dieses Volk so oft gegenseitig mit
seinem besten Blut bekriegte. Die Sprache?
Jawohl ! Aber sie hat nicht verhindern können,
daß sich Menschen, die eine Sprache sprachen,
sich oft jahrhundertelang nicht verstehen konn¬
ten. Sind es unsere gemeinsamen Wirtschaft-
lichen Interessen?  Auch die Wirtschaft
hat nicht verhindern können, daß gerade in ihr
sich die heftigsten Kämpfe austvbten . Oder ist es
unsere Geschichte?  Wir kennen sie! Eine trau-
rige Mär von ewigen Kriegen und Bruderzwisten.
Ist es die gemeinsame Religion?  Nein , auch
in ihr haben wir miteinander gekämpft und ge¬
stritten . 30 ;)ahre lana ist ihretwegen Blut über

Blut in unserem Volk geflossen. Und ist es auch
nicht etwa die gemeinsame Sitte , das gemeinsame
Brauchtum ? Nein, es ist etwas anderes , was uns
zu dieser Gemeinschaft nicht nur führt , sondern
Zwingt.

Es ist, meine deutschen Volksgenossen, unser
gemeinsames Schicksal,  dieses zwangs¬
läufige gemeinsame Schicksal, dem sich kei¬
ner entziehen kann.  Unser Lebensschicksal
ans dieser Welt. Und es ist kein leichtes, es ist ein
schweres Schicksal! Denn unsere Lebensprobleme
sind schwerer als die anderer Völker. Vielleicht
gibt es Völker, die sich den Luxus erlauben kvn-

Sas gewaltige Werk
Wenn wir manchmal ausländische Politiker

hören: „Zu was brauchen Sie andere, erweiterte
Lebensmöglichkeiten?' , dann könnten wir die
Frage an sie zurückstellen: „Warum legen denn
dann Sie so großen Wert darauf ?' Gerade weil
dieser Lebenskampf bei uns viel schwerer ist als
irgendwo anders , haben wir besondere Konse¬
quenzen aus dieser Tatsache zu ziehen, die unser
Schicksal ist. Wir können nicht von Phrasen , von
Redensarten und Theorien existieren, sondern nur
von dem Ergebnis unserer Arbeit, unserer Fähig-
keit und unserer Intelligenz.

Dieser schwere Lebenskampf aber wird nicht
dadurch leichter geführt, daß jeder seines Weges
geht, daß jeder sagt: Ich tue. was ich will und
was mir gut dünkt. Nein! Wirmüssen mit¬
einander  leben ! Es kann sich keiner von dieser
Gemeinschaft ausschließcn. weil sich keiner diesem
gemeinsamen Schicksal entziehen kann. Und aus
dieser harten und nüchternen Erkenntnis erhebt
sich das zwingende Gebot sür unsere deutsche
Volksgemeinschaft. Sie ist die Voraussetzung zur
praktischen Durchführung unseres Lebenskampfes.

Fch brauche nur ans einen kleinen Ausschnitt
dieses Lebenskampfes hinzuwetsen: Wir Deutsche
haben weniger Rohstoffe als die anderen. Es ist
nun unsere Ausgabe, uns unter Einsatz aller
Möglichkeiten die sür die Eütererzeugung fehlen¬
de» Rohstoffe zu sichern. Soweit wir das >m
Austanschverkehr mit anderen Völkern tim kön¬
nen. ist es gut. Soweit dies nicht möglich ist.
können wir nicht sagen: Es geh! nicht! Sondern
nun müssen menschliclser Geist und menschlicher
Wille sich ausrassen. um ans Eigenem Abhilfe zu
schassen. So ist der Vicrjahresplan geboren wor-
den.

Aber wo würden wir mit einem solchen
Plan hinkommen, wenn nicht hinter ihm
eine Millionenmasse fest znsammengesügter
Menschen stände? Dieses gewaltige Werk, das
nun vier Jahre lang unser Volk bis in das
Innerste erfassen wird , kann mir erfolgreich

nen. sich im Innern zu bekriegen, zu Hadem,
sich die Köpfe einzuschlagen, dort , wo die Natur
den Menschen alles im Ueberfluß gibt, werden
sie vielleicht die notwendige Einheit des Han¬
delns und damit des Willens nicht so hoch ein¬
schätzen. Wir Deutsche aber sind von der Natur
auf dieser Erde mehr als stiefmütterlich bedacht
worden. Ein großes Volk, ein unendlich fähige?
Volk, ein fleißiges Volk, ein Volk, das leben will
und an das Leben Ansprüche stellen darf, lebt in
einem Raum , der viel zu eng und zu begrenzt
ist. um selbst bei größtem Fleiß ihm aus Eigenem
all das zu geben, was notwendig ist.

des Blerjahresvlans
gelingen durch den geschlossenenEin-
satz des ganzen deutschen Volkes.

Nur erhöhte Gütererzeugung kann Helsen
Höchste Anstrengungen sind notwendig und

höchste Leistungen, um diese Aufgabe durchzusüh-
ren. Denn an der Spitze unserer nationayoM-
listischen Wirtschaftsführung steht nicht das Wor!
„Theorie ' , nicht das Wort ..Geld' oder
tal ", sondern das Wort ..Produktion ' . Glauben
Sie mir , meine Volksgenossen: ES kostet mehr
Gedankenarbeit, mehr Anstrengung und K»njM-
tration , einen Vierjahresplan aufzustellen und
dnrchzuführen. um unserem Volk die notwendigen
Lebensgüter in der Zukunft zu sichern, als eiwa
die Notationsmaschinen anlaufen zu laste», um
mehr Papiergeld zu drucken.

Es ist sehr einfach, heute vor ein Volk hin¬
zutreten und zu sagen: „Wir erhöhen die Ge¬
hälter , die Bezüge lind die Löhne"— und dann
erhöhen wir morgen die Preise. Und cs >!>
sehr einfach zu sagen: „Wir vermindern die
Arbeitszeit, d. h. die Arbeitsleistung , und stei¬
gern dafür den Lohn." Das ist vielleicht »n
Augenblick populär . Aber der Zusam¬
menbruch muß kommen , dennder
einzelne lebt ja nicht von einem
papiernen Lohn , sondern vonder
Gesamtsumme der Produktion
seiner Volksgenossen.  Das ist
Primärste Grundsatz nationalsozialistischer
Wirtschaftspolitik. Erst die Mehrung die!
Produktionsgütcr bedeutet Steigerung oe^
Kaufkraft und damit Verbesserung de-
Lebens.

Das umgekehrte Prinzip . Vas wir heute i» ^
anderen Welt sehen: Preissteigerung . ^
erhöhung. wieder Preissteigerung , wieder c. .
erhöhung. dann dreifache Preissteigerung
ivieder doppelte Lohnerhöhung und dann ^ '
entwerttmg und mfvlge der Geldentwertung
Lohnerhöhungen »nd dann erst recht l
rnna — !ws könnten wir auch maclien. o>u>



bei sllen Maikrstrügen io , ganren Gaulle rügen auek mit 8aug uoü lilnng kllt .̂ Wanüer-
8rup,,en mit . Bild : Holtmann
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Ne- Es ist zwar schwerer , unser  Prinzip durch-
-uläliren. aber eS ist sicherer, und cs ist auch an-
Wdigerl (Stürmischer Beifall .)

Das Geheimnis deutscher Wirtschafts¬
führung

Diese Steigerung unserer Produktion zugunsten
unseres Volkes, die Notwendigkeit dieser Steige¬
rung ergeben sich schon aus einer einfachen Tat¬
sache: Sechs Millionen Erwerbslose in die Pro¬
duktion eingliedern , was heißt daS anders als
sür diese nun Verdienenden mehr Güter zu schüf¬
en, so daß auch sie als Konsumenten an der er-

böhten Produktion Anteil nehmen können ! Aber
wir haben nicht nur erwerbslose Arbeiter in Lohn
gebracht, sondern auch die Produktion aller an¬
deren erhöht , um ihrem Lohn damit eine reale
Unterlage zu geben. Das ist das ganze
Geheimnis der deutschen Wiri¬
sch astssühruna und der deutschen
Ujrtschastsersolgel  Das ist bisher ge¬
lungen, und es wird weiter gelingen . Ich bin dar-
über hinaus der Ueberzeugung . daß unser Volk
selbst immer mehr gesunden wird bei dieser nüch¬
ternen. klaren und anständigen , politischen und
wirtschaftlichen Führung.

das Werk der NSDAP
gch sage: politischen  Führung , denn diese

Erfolge sind primär nicht der Wirtschaft ziizii-
schreiben. sondern der politischen Führung . Ge¬
scheite Wirtschaftler gibt es ja vermutlich auch
wo anders , und ich glaube nicht , daß die deut¬
schen Mrtsckjaftler erst seit dem 30. Januar 1933
gescheit geworden sind. Wenn es früher trotzdem
nicht ging, dann nur , weil die politische Füh-
rung und Gestaltung unseres Volkes gefehlt hat.
Mirmische Zustimmung .) Das ist das Werk
der nationalsozialistischen Partei!
Und bas konnte nur eine Bewegung durchführen,
die nicht dem einen und nicht dem anderen ver¬
pflichtet ist. die nicht da ist sür den Unternehmer
und nicht für den Arbeitnehmer , nicht für den
Städter und auch nicht für den Bauern nicht für
den Mittelständler und nicht für den Handel
sondern sür das deutsche Volk,  für
diese seine Schicksalsgemeinschaft . (Stürmischer
Beifall.) Sie ist keinem untertan , sie dient keinem
und gehört keinem einzelnen in diesem Volk. Sie
gehört und dient allen ! Ihr Ziel ist es eine starke
Gemeinschaft aufzurichten , in der Vernunft und
Klugheit zu regieren , um allen  Volksgenossen
damit die Lebensmvglichkeit zu geben.

Man sage nicht , daß diese Aufgaben gelöst
Karen und nun nichts mehr zu tun übrig
bliebe. Das Leben verpflichtet jede Genera¬
tion zum eigenen Kampf für dieses Leben.
Was aber Jahrhunderte an Vorurteilen und
an Unvernunft ausgerichtet haben , das kann
man nicht in vier Jahren restlos beseitigen.

Das geht nicht auf einmal ! (Stürmische Zu-
stimnumg.) Aber den Willen , damit fertig zu
werden, den haben wir und niemals wer-
den wir mit diesem Willen kapiti,.
lieren! (Brausende Beifallsstürme .) Und wir
sassen unsere Aufgabe auch gründlich an , das wer¬
den Sie mir zugeben . Wir haben in diesen vier
fahren Ordnung geschaffen, wir haben dafür ge-
sorgt, daß nicht der Unanständige letzten Endes
den Lohn einheimst , sondern daß die Millionen
der braven und arbeitenden Massen in Stadt und
Land zu ihrem Erfolg kommen konntenI (Stür¬
mische Zustimmungsknndgebungen .)

Mchi die Herkunft , die Leistung
enlscheidet!

Wir haben in Deutschland wirklich gebrochen
mit einer Welt von Vorurteilen . Ich sehe von
mir ab. Ich bin ja auch ein Kind dieses Volkes
und stamme nicht aus irgendeinem Schloß heraus,
sondern komme vom Arbeitsplatz . Ichwarauch
nicht General , sondern ich iv a r Sol¬
dat wie Millionen andere. (Jubelnde
Kundgebungen der Massen .) Es ist etwas Wun¬
derbares. daß bei uns ein Unbekannter ans der
Millionenarmee deutscher Menschen , deutscher Ar¬
beiter und Soldaten an die Spitze des Reiches
und der Nation treten konnte ! Neben mir stehen
deutsche Menschen aus allen Lebensschichten , die
deute zur Führung der Nation gehören : Ehemalige
Landarbeiter als Neichsstatthalter ; ehemalige
Metallarbeiter sind heute Gauleiter usw . Aller¬
dings nehmen auch ehemalige Bürgerliche und
chcmalige Aristokraten in dieser Bewegung ihre
ktellung ein.

Es ist ganz gleich , woher sie kommen , wenn
mir zum Nutzen unseres Volkes arbei¬

ten  können . Das ist das Entscheidende . (An¬
haltender Beifallssturm .) Denn wir haben
nicht Klassen eingerisscn , um neue aufzurich-
en. sondern wir haben Klassen be-
eitigt . um das deutsche Volk in

lciiierGesamtheit an ihre Stelle
i » setze n.

Wir sind konsequent vorgegangen . Wir haben
gewissen Schichten auch die Animosität vor der
Handarbeit weggenominen und den Arbeitsdienst
eingeführt . Wenn man sich vorstellt , daß jetzt das
Bürgcrsöhuchen von einst den Spaten schultert
und im Moor und Bruch mitarbeitet wie jeder
andere , dann ist das ein Erziehungswerk , meine
Volksgenossen , das wir für alle tun . (Stürmische
Zustiminungskundgebung .) Aber wir erziehen auch
zum Respekt vor der geistigen Leistung . Wie wir
den eine » dazu bringen , den Spaten zu respek¬
tieren . so den anderen , auch den Zirkel oder die
Feder zu achten!

Es gibt nur mehr deutsche Volks¬
genossen  und sie werden nur gewertet
nach ihrer  L e i st u n g. Wenn einer ein Genie
ist, dann werde ich ihn sicher nicht Zeit seines
Lebens z»m Kartofselgraben verwenden , sondern
ihn an eine andere Stelle setzen. Das ist ja letzten
Endes die Aufgabe unserer Volksgemeinschaft.
Was heißt denn Sozialismus und Demokratie?
Kann es etwas Schöneres gebe» als eine Organi¬
sation , die aus einem Volk die fähigsten Köpfe
herausholt und an die führenden Stellungen
bringt ! Ist es nicht wunderbar sür jedes Mütter-
chen in unserem Volk und sür jeden Vater , zu
wissen, daß vielleicht sein Junge weiß Gott was
werden kann , wenn er nur das Talent dazu hat?
Das ist der höchste Sozialismus,  den
es gibt , weil er der vernünftigste und der klügste
ist. Er kvmml uns allen zugute!

Den ewig Gestrigen
Wir haben uns bemüht , die großen Schran¬

ken ui Stadt und Land umzulegen Manchem paßt
das nicht . Manche ärgern sich noch heute darüber
und versuchen , sich mit lächerlichen kleinen Mit¬
teln dagegen zu wenden . Es war für sie so schön
in einer Zeit , in der es nicht eine Fahne gab,
sondern wo jeder sein eigenes Fähnchen hatte.
Es ist natürlich leichter , in einem Verein mit
20 Mann eine Nolle zu spielen als in einer gro¬
ßen Volksgemeinschaft . Das sehen wir ein . Aber
die Leute sollten lernen , sich unterzuordnen , denn
alle Menschen müssen sich unterordnen . Wir haben
uns auch untergeordnet . Fast sechs Jahre lang
bin ich Soldat gewesen und habe nie widerspro¬
chen, habe stets nur gehorcht . Heute hat mich das
Schicksal zum Befehlen gebracht . Und von jedem

Deutschen muß ich verlangen : Auch du mußt ge¬
horchen können , sonst bist du niemals würdig
oder wert zu befehlen ! Das ist die Voraussetzung!
(Lang anhaltende Beifallsstürme .) Dazu werden
wir unser Volk erziehen , und über Eigen¬
sinn oder Dummheit des einzelnen
hinweggehen : biegen oder brechen
— eines von beiden! (Stürmischer Bei¬
fall .) Wir können nicht dulden , daß diese Autori¬
tät , die die Autorität des deutschen Volkes ist,
von irgendeiner anderen Stelle angegriffen wird.

Warnung an die Kirchen
Das gilt auch sür alle Kirchen.

(Stürmische Zustimmung .) Soweit sie sich um
ihre religiösen Probleme kümmern , kümmert sich
der Staat nicht um sie Wenn sie versuchen , durch
irgendwelche Maßnahmen . Schreiben . Enzykliken
usw . sich Rechte anzumaßen , die nur
dem Staat zukommen , werden wir

sie zurückdrücken  in die ihnen gebührende
geistlich -seelsorgerische Tätigkeit . (Erneute stür-
mische Zustimmungskundgebungen .) Es geht auch
nicht an . von dieser Seite aus die Moral eines
Staates zu kritisieren , wenn man selbst mehr
als genug Grund hätte , sich um die eigene Moral
zu kümmern . Für die deutsche Staats , und Volks¬
moral wird schon die deutsche Staatssührung
Sorge tragen — das können mir all den Be-

Berlin . 1. Mai.

Mit Eisenbahn und Flugzeugen trafen am
Freitag die Ehrenabordnungen der Arbeiter
aus allen Gauen des Reiches in Berlin ein.
Aus Württemberg - Hohenzollern
flogen als Vertreter des schaffenden schwä-
bischen Volkes nach Berlin der Trikotweber
Wilhelm U n r a t h - Ebingen , der Zimmer-
mann Christian Eisinger - Oberboihingen
und der Holzbildhauer Karl Porer - Lau-
terbach (Kreis Oberndorf ). Sie und die
50 Reichssieger und -siegerinnen im Reichs-
berufswettkampf waren am Freitagnachmit-
tag Gäste des Neichsministers Tr . Goeb¬
bels.  Es waren Stunden froher Kamerad-
schaft und Geselligkeit mit den führenden
Männern der Partei und des Staates . Ncichs-
minister Tr . Goebbels gab diesen Erlebnis
in einer Aussprache Ausdruck:

„Es ist ein schöner Brmi '-b des ncitiorwlsozin ' -
stischen Staates , daß die Festtage des Volkes nicht
wie früher in einem kleinen KreiS weniger Pro¬
minenter gefeiert werden , sondern daß das ganze
deutsche Volk in all seinen Schichten . Ständen
und Berufen daran Anteil nimmt . Gerade in
schweren Zeiten muß das ganze Volk an den
Freuden des Lebens teilhaben : daher feiern die
führenden Männer der Partei und des Staates
als die Treuhänder des deutschen Volkes gemein¬
sam mit dem letzten Volksgenossen diesen Festtag
der nationalen Arbeit . Doch nicht nur Sie emp¬
finden dieses Glück, sondern auch wir sind glück-
lich. Ihnen diese Stunden schenken zu dürfen
Jeder von uns ob Arbeiter oder Bauer . Colda!
oder Minister , lut nach bestem Wissen und Ge-
wissen seine Pflicht und Schuldigkeit und jeder
müht sich ab im Dienste an Vaterland und Volk
Und wir alle haben dabei das beglückende Ge¬
fühl wirklich eine neue und junge Nation ge¬
worden , zu sein .' Der Neichsministsr forderte dann
die Arbeiter , die Jungen und Mädel auf . sich >n
diesen Tagen als die Gäste des Führers in Ber-
lin wie zu Hause zu fühlen und mit offenen
Herzen an all dem Schöne » leilzunehmen , das

sorgten tn und außerhalb Deutschlands ver¬
sichern.

Denn dieses Volk mutz gesund bleiben . Mit
seiner Gesundheit steht und fällt auch unser
eigenes Dasein . Für die aufwachsende Gene¬
ration leben wir . für sie sind wir besorgt und
sie lvcrden wir behüten und bewahren vor
jedermann . Es mag manchem schmerzlich
sein , datz unsere Jugend nicht so zerrissen
ist wie einst , datz man sie nicht aufteilen
kann in Klassenorganisationen oder auch in
Konfessionen usw . — Allein , dieseZeiten
sind vorbei!  Wir werden dafür sorgen,
datz unser Geschlecht ein starker
Träger der deutschen Zukunft
wird.

So ist denn dieser I . Mai der glanzvolle Feier¬
tag der Auferstehung des deutschen Volkes auS
seiner Zerrissenheit und Zersplitterung . Es ist der
glanzvolle Tag der Ausrichtung
einer neuen großen Volksgemein¬
schaft.  die über alles Trennende hinweg Stadt
und Land , Arbeiter , Bauern und Intellektuell«
zusammeufügt und über allen stehen läßt des Ne:
ches Wehr und Waffen.

Was liegt daher näher , als daß wir gerade an
diesem Tage uns wieder mit ganzem Herzen zu
unserem Volk bekennen . Wir können das Bekennt¬
nis nicht oft genug erneuern , daß wir diesem
Volk gehören wollen , daß wir ihm dienen und
uns bemühen wollen , uns gegenseitig zu ver¬
stehen. daß wir alles Trennende überwinden und
so siegen wollen über die dummen Zweifler , di^
Spötter und ewigen kleinen Kritikaster , daß wir
vor allem gerade an diesem Tage wieder de»
Glauben an unser Volk erneuern wollen , die Zu
verficht , daß es ein hervorragendes , tüchtiges,
fleißiges und anständiges Volk ist, und daß dieses
Volk eine Zukunft haben wird , weil wir es
sind, die für diese Zukunft sorgen!

Und so kann ich Sie , die Sie hier und in dieser
Stunde in ganz Deutschland stehen, nur bitte »,
aus ganzem Herzen mit mir den alten Ruf aus«
zubringen : Unser deutsches Volk und unser Deut
sches Reich — Sieg Heil !'

ihnen geboten wird : „Dann werden Sie emp¬
finden , wie wunderbar unser Vaterland ist. und
wie herrlich das Gefühl sein muß , zu wissen , daß
an der Spitze des Volkes ein Man»
steht , der dem Volke alle Schönheiten
des Lebens vermitteln will,  und der)
im Namen des Volkes sür dieses Volk sorgt ui»
arbeitet !'

»

Am Abend wohnten die Reichssieger und ;'
-siegerinnen einer Ausführung des „Graf voB
Luxemburg ' im Theater des Volkes bei.

Der MUlionenaufmarsch auf der
Triumphstratze

Dann ist der Festtag angebrochen . Berlin,
die Stadt des riesenhaften Tempos , hat ihr
Gesicht gewandelt . Festesfreude beherrscht
alles Leben und Treiben . Seit dem frühe¬
sten Morgen ist die Millionenstadt in Be¬
wegung . In allen Straßenzügen marschie¬
rende Kolonnen . Trommelwirbel und Marsch¬
musik. In den Außenbezirken formieren sich
die 38 Säulen zum Marsch in die Stadt , zur
Triumphstraße der deutschen Volksgemein¬
schaft.

Tie Leibstandarto bildet Spalier vor dem
Südtor des Neichssportfeldes . Unter dem
Dröhnen der Land ^ uechttrvuuuelu rücken
die Züge der deutschen Jugend in das Llhm-
pia -Stadion ein . Längs der Feststraße drän¬
gen sich schon Tausende und aber Tausende.
Wenige Minuten später fahren schon die von
Hitler - Jugend - Führern begleiteten Führe -'
der italienischen Jugend in das Stadion
Tann vertauschen pie LL .-Männer die Feld¬
mützen mit dein Stahlhelm . Ter Führer
koinmtl Eine Melle des Jubels begleitet den
Wagen — das schassende Berlin entbiete'
dem Führer den Morgengruß? * ^ brkscdaren , io lkreu »edmueken Luikurmeo , Vorkiimpker uatlonalsorlallstiscveo Leiste»

»en kelriedeo , niarscdlerten keuer ti» st »tiliel >eo Lruooeo mit Io ckeu lkiiseo . Bild : Holtmann
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Iteielisstatilialter uoä Laoleiter Murr empkiog am l . Mal ckie seiivädiseiien Ueievs uncl Lausieger
im « eleirsberuksvettksmok . Itecktz vom keiedsststtkaiter Ledletskiiiirer Sunsermano , link,
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Arbeiter«nb Jungarbeiter bet Dr.Goebbels
Ehrenabsrbnungen aus allen Gauen und die Relchssleser des WM in Berlin



Sie Zügen- grüßt den Mrrr
12««W WlrrFungen und BbM-Mü-el im SimviaStabion

Für Deutschlands Jugend hat der Führer
ad seine Bewegung den Kamps ausgenom¬

men und sührt ihn durch . Deutschlands
Jugend gilt auch das erste Wort des Füh¬
rers jedesmal am Nationalen Feiertag des
deutschen Volkes . In diesem Jahre ist die
Kundgebung wuchtiger und eindrucksvoller
denn je: 120 000 Hitler -Jungen . Jungvolk-
Pimpse und BTM .-Mädel waren im Olym¬
pia -Stadion zur größten Jugendkundgebung
der Welt ausmarschiert und bereiteten ihrem
Führer überwältigende Kundgebungen der
Begeisterung und Treue . Schon um 8 Uhr
morgens war der Ausmarsch vollendet . Als
die italienischen Gäste — Jugendsührer,
Journalisten und Industrielle — in ihren
schwarzen Uniformen eintrasen . begrüßten
sie die Jugend und die 30 000 Ehrengäste
mit herzlicher Begeisterung.

..Aus hebt unsere Fahnen !" Hell klingen
die Stimmen der Jungen und Mädel durch
das Stadion . Dann spricht der Neichsjugend-
führer:

..Nicht weil ihr viele seid, seid ihr die Hoff,
nung Deutschlands , sondern ihr seid die Hoffnung
unseres deutschen Volkes , weil ihr in Eintracht
und Kameradschaft zusammenhaltet . Große
Organisationen bedeuten an sich noch gar nichts.
Ihr sollt groß sein in der Treue , ge¬
waltig in der OPserbereitschast und
unüberwindlich in eurem Glauben
an das deutsche Volk. Unter uns stehen heute die
50 Kameraden und Kameradinnen die als die
besten deutschen Jungarbeiter dieses Jahres sich
aus 1.8 Millionen Berufswettkämpfern heraus-
und emporgearbeitet haben als die Elite , als
der höchste Adel der Jungarberter-
schaft.  Wir sind stolz, sie an diesem Festtag
des deutschen Volkes unter uns zu wissen . Wir
ehren in ihnen das gesamte deutsche
Arbeitertu  m . Wir ehren in ihnen den
sozialistischen Gedanken unserer Zeit , den wir in
der größten Jugendgemeinschaft aller Zeiten ver-
körpert haben . Wir wollen uns dieser Zeit würdig
erweisen und wollen versuchen , deS großen Füh-
rers wert zu sein , dessen Namen wir m Ehrfurcht
und Dankbarkeit tragen dürfen , indem wir auch
in aller Zukunft in unseren Reihen lebendig er¬
halten dieses starke und mitreißende Gefühl der
Zusammengehörigkeit und dieses bedingungslose
Bekenntnis zur Leistung , zur Arbeit und damit
zu unserem deutschen Volk. In diesem Sinne
feiern wir den 1. Mai . in diesem Sinne gehen

wir an unsere Arbeit , in diesem Sinne empfan¬
gen wir heute die Parole unserer weiteren Tätig¬
keit und unseres weiteren Einsatzes . Wir wollen
als eine gläubige . tapfere und arbeitsbereite
Jugend unsere uns von unserem Führer auf-
erlegte Pflicht erfüllen und hoffen , damit bestehen
zu können vor unserem Volk und vor unserem
ewigen Gott ."

Gauleiter Tr . Goebbels,  begeistert be¬
grüßt . erinnerte an der Worte des General-
ieldmarschalls von Hindenburg bei der
Jugendkundgebung am l . Mai 1933: „Wer
befehlen will muß gehorchen lernen !" und
fuhr dann fort:

In diesen vier Jahren habt ihr gehorchen ge¬
lernt . und uns alle erfüllt es das Herz mit tiefer
Freude , wenn wir euch in eurer stolzen Organ,-
sation die als einzige >m nationalsozialistischen
Reich den Namen des Führers trägt , vor uns
ausmarschiert sehen. Ihr habt bas Vermächtnis
Hindenburgs wahrgemacht : durch Fleiß , Diszi¬
plin . Arbeit und Leistung wachst ihr als junge
Generation in das Reich der Deutschen in den
Staat Adolf Hitlers hinein In diesem Sinne
seid ihr auch heute hier aufmarschiert , und in
diesem Sinne verpflichtet ihr euch wieder zu
Volk. Bewegung , Staat und Führer , indem ihr
zur Eröffnung des Nationalen Feiertages Führer
und Nation grüßt mit dem Ruf : Adolf Hitler —
Sieg Heill"

Kaum ist das Sieg -Heil der 150 000 Ver¬
klungen . ertönt der Badenweiler Marsch.
Ohrenbetäubender Jubel schlägt dem Führer
entgegen , eine Begeisterung , die aus dem
Tiefinnersten der jugendlichen Herzen kommt
und aller Welt kundgibt : Der Führer und
seine deutsche Jugend sind eins für alle Zei¬
ten . Dann erstattet der Neichsjugendführer
Meldung:

„Mein Führer ! Ich melde Ihnen die
größte Jugendkundgebung der Welt . Ich
melde Ihnen den freiwillig voll¬
zogenen Eintritt von 917 445
Jugendlichen im 10 . Lebensjahr
am 20 . April ino ?."

„Heil Jugend !" grüßt der Führer in das
weite Ausmarschfeld und 120 000 Stimmen
grüßen zurück: „Heil , mein Führer !" Wieder
klingen Helle Jugendstimmen üb -r das Feld:

Nur der Freiheit gehört unser Leben !"
Dann spricht der Führer!

Adolf Hitler an feine Zugend
DaS deutsche Volk, dessen

, , ert an diesem 1. Mai seine
Auferstehung als Volk. Viele , viele Jahrhunderte

«'hat das Ringen der deutschen Menschen um diese
.Gemeinschaft gedauert . Wir sind die glücklichen

„Meine Jugend ! DaS deutsche
Irgend ihr seid, feiert an diesem

Jemeinschaft gedauert . Wir sind die glücklichen
Zeugen der Vollendung . Was viele Jahrhunderte

svor uns ersehnt hatten , ist heute Wirklichkeit ge¬
worden . Die nationale Einheit , die wir im Laufe
dieser Jahrhunderte mit Blut und Opfern erobern
mußten , rst für uns mehr , als sie vielleicht für
manche anderen Völker sein mag . denen sie leich¬
ter gegeben wurde . Wir haben um sie gerungen,
haben sie erobert , und wir werden sie nun fest-

.halten für alle Zukunft . Und dafür seid ihr.
meine deutschen Jungen und Mäd¬
chen . die Garanten . Denn diese Zu¬
kunft seid ihr.

Daher auch die Sorge für diese Zukunft , und
.daher die Pflege der Garanten dieser Zukunft,
die Pflege unserer Jugend . Denn die Jugend von
heute ist immer das Volk von morgen ! Deshalb

ihabcn wir es uns zur Aufgabe gestellt , unserer
.Jugend den Geist der Volksgemeinschaft schon
frühzeitig einzuimpsen , in dem Alter , in dem die
Menschen noch unverbildet und damit unverdorben

'sind . Ihr dürft nur diese glückliche Gemeinschaft.
,vie euch in eurer Jugend noch gegeben ist, nicht
.verlieren , und damit ihr sie behaltet , seid ihr von
,uns zusammengefügt , um in den kritischen Jahren
.des Lebens nicht auseinander zu streben , sondern
äußerlich und auch innerlich für immer keiein-

'ander zu bleiben.
Es gibt nur  ein deutsches Volk , und

eS kann daher auch nur  eine deutsche
Jugend geben ! ( Stürmischer Beifall .) Und
e8 kann  nur eine deutsche Jugend¬
bewegung geben , weil es  nur eine
deutsche Jugenderziehung und
Jugendbildung gibt ! (Brausende Zu¬
stimmung .)

' Nud die wenigen , die vielleicht noch im Innern
«irgendwie glauben , daß es doch noch einmal ge¬
lingen könnte , das deutsche Volk von der Jugend
her beginnend wieder auseinanderzubringen , sie
werden sich täuschen . Dieses Reich steht , und es
baut sich weiter auf aus seiner Jugend ! (Tosen-
der Beifall .) Und dieses neue Reich wird
leine Jugend niemanden geben,  fon-
vern sie selbst in seine Erziehung und in seine
Bildung nehmen ! (Beifall .)

Gesund , stolz und männlich
Wir wollen erstens eine gesunde  Jugend!

.Gesund am Körper und gesund in der Seele . Wir
^wollen in der Zukunft die Gesundheit des deut¬
schen Knaben schon an seinem Aeußeren erkennen
und genau so am deutschen Mädchen . Was wächst
ln unserem Volk heute für ein wunderbares , grad¬
liniges , gesundes Geschlecht heran ! Man kann stolz
sein , diese neue deutsche Jugend zu sehen. Sie
trägt in sich und ans ihren Gesichtern Lebens¬
freude . Lebenslust und auch Lebensgesundheit.

lind zweitens : Wir wollen eine stolze  Ju¬
gend ! Sie soll nicht mit gebeugten Köpfen durch
die Lande schleichen, sondern sie soll stolz daraus
fein . Sohne unseres Volkes , Töchter unseres Vol¬
kes ieni zu dürfen ! (Stürmischer Beifall .)

Und wir wollen drittens eine männliche
Jn -iend und nur wollen weibliche Mädchen . Wir
wolle » inämiliche Jugend Wir wollen eine tav-

fere Jugend . Wir wollen in der Zukunft nicht
die Standhaftigkeit des einzelnen Jungen ermes-
sen nach seiner Trinkfestigkeit , sondern nach sei-
ner Widerstandskraft . (Stürmischer Beifall .) Nicht
trinkfest sollt ihr werden , sondern fchlaghart » nd
schlagsest. Das erfordert die heutige Zeit . Und
daher wollen wir diese Jugend schon früh zum
Ertragen von kleinen Opfern , von Härten und
Strapazen erziehen . Es wird ihr zugutekonimen.
Sie wird einmal fest im Leben stehen ! Ja . es ist
doch heute schon so: WaS ans unseren Jahr-
gängen herausmarschiert , das ist wirklich in kur-
zer Zeit ein Mann . Und wir wollen weiter diese
Jugend offen  erziehen , zu keinerlei Heimtücke,
zu keiner Hinterhältigkeit . Sie soll lernen,
gerade zu stehen  und gerade zu gehen und
jedem frei und offen ins Angesicht zu blicken.
(Tosender Beifal .I)

Kameradschaft und Treue
Wir wollen keine Duckmäuser und keine Schlei¬

cher, sondern wir wollen , daß unsere deutsche
Jugend einmal ein offenes und geradliniges Ge¬
schlecht ergibt . Sie soll in diesem Sinne höchste
Kameradschaft Pflegen , sie soll schon in ihren
jungen Jahren die Treue üben , sie soll aber
vor allem eines wißen : Jeder von euch soll in die-

>sem Staat den Marschallstab im Tornister tragen
können, politisch und militärisch!

Allein jeder , der einmal irgendwo und irgend-
wie führen will , muß auch gelernt haben zu ge-
horchen . (Beifallssturm .) Niemand kann be-
fehlen , der nicht selbst gehorchen
gelernt hat.  Niemand könnte befehlen wenn
nicht andere ihm gehorchen würden . Es gibt nicht
nur einen Stolz des Befehlens . sondern es gibt
auch einen Stolz des Gehorsams , des GlückeS
sich für einen Mann zu stellen . (Langanhaltender
Beifall ) Männliche und gesunde Völker werden
diesen Gehorsam als etwas Selbstverständliches
empfinden Es ist nichts anderes als unsere alt¬
germanische Gefolgschaftstrene . die die Männer
an einen  kettete bis zum letzten Atemzuge.
(Stürmischer Beifall .)

Freude an der Leistung
Aber wir wollen auch, daß ihr eine fröhliche

und freudige Jugend sein sollt . Ihr sollt nicht
mit vergrämten Gesichtern herumgehen . sondern
ihr sollt lachend in die Meli hineinblicken Und
ihr habt Grund dazu , denn diese Welt , eure Welt
unser Volk , unser Reich : sie sind schöner gewor-
den als sie je zuvor waren ! (Jubelnde Zustim¬
mung .) Und daher sollt ihr auch diele Schönheit
kennen lernen . Ihr sollt und ihr müßt Deutsch¬
land kennenlernen , damit ihr es so ganz in eure
jungen Herzen ausnehmen und es ganz lieben
könnt Denn unser Land und unser Volk , unser
Deutsches Reich, sie sind liebenswert über alles
für uns Deutsche in der Welt . Wir sind stolz auf
all das was in unserer Geschichte Großes ent-
standen ist. Freuen uns über all die ge.
waltigen Leistungen unseres Bol-
kes  sind stolz auf all die großen Männer , die
wir bervorgebracht haben , und glauben es so vor
der Vorsehung zu verdienen , daß auch die Zu-
kunst uns wieder große Menschen schicken wird

So sollt ihr sein und so seid ihr ! Und der junge
Jahrgang , der mit fast einer Million Knaben
und Mädchen jetzt in eure Reihen am 20. Avril
eingerückt ist. auch er wird sich ganz in diese Ge¬
meinschaft hineinleben . Er wird in sie hinein¬
wachsen und es wird ihm so selbstverständlich
sein , daß er nur in ibr allein leben kann . Und
er wird ans dieser Gemeinschaft einst entlassen
werden in die Organisationen der Partei , in die
des praktischen Lebens : und er wird dann ein-
rücken in den Neichsarbeitsdienst und schließlich
werden die Männer Soldaten sein und werden
damit die letzte Weihe zum Dienst für ihr Volk
empfangen . Und so wie Generationen diese Pflich¬
ten erfüllt haben , so wird diese Jugend diese
Pflichten einst erst recht erfüllen ! Sie wird stär¬
ker sein als die Jugend der Vergangenheit , denn
sie hat schon von Kind aus nichts anderes gelernt
als gehorchen , treu sein , anständig , offen , tapfer,
mutig , entschlossen, aber auch jung sein . (Jubelnde
Kundgebungen .)

Und deshalb wird und muß , so wie ihr,
'^e lieben Jungen und Mädchen , dieses

mrfer Deutschland lieb habt , auch dieses
Deutschland euch lieb haben . (Brausender
Beifall .) Ihr seid für uns alle der
weitaus größte Schaß , den es
gibt.  Ihr seid für uns alle das Unterpfand
des Glaubens und der Hoffnung für unser
Volk.

Indem wir euch sehen, haben wir ein unbän¬
diges Vertrauen und eine unermeßliche Zuversicht
in die Zukunft unseres Volkes , des Volkes , dessen
Jugend ihr seid, dessen Männer und Frauen ihr
einst sein werdet , dem wir alle gehören , jetzt und
bis an das Ende aller Tage . Und damit bitte ich
euch nun . stimmt mit mir ein in unseren deutschen
Ruf , den Ruf unserer Bewegung , des national¬
sozialistischen Deutschen Reiches : Unser deutsches
Volk Sieg Heil !"

Gebannt hängen 120 000 Augenpaare an
den Lippen des Führers . Und nicht nur hier,
überall im Deutschen Reich hört in diesem
Augenblick Deutschlands Jugend den Führer,
hier und überall branden begeisterte Rufe
auf , hier und überall stimmt die deutsche
Jugend begeistert und bekennend in das
Sieg -Heil ans das deutsche Volk und Reich
ein . Nene Begeisterungsstürme umbranden
den Führer , als er da ? Stadion verläßt , um
sich zur Festsitzung der Neichsknlturkammer
ins Deutsche Opernhaus zu begeben.

Irr Elm»BrschiMr aller Klinik
ZesWung-erMlchsktiltmkamnm/ FilmpreMm FlwniligsMichyrm für Mhge

Während sich in tadelloser Ordnung und
peinlichster Pünktlichkeit der Aufmarsch derunter klingendem Spiel und fro¬
hem Gesang auf der Feststraße vollzieht , be¬
ginnt im Deutschen Opernhaus die Festsitzung
der Neichsknlturkammer . deren Höhepunkt
alljährlich die Verteilung des Nationalen
Film - und Blicht " ' -irch den Präsidenten
der Neichsknlturkammer . Neichsminister Dr.
Goebbels,  ist.

Tie Feierstunde , an der der Führer , die
Mitglieder der Neichsregierung , die Reichs¬
leiter . die Präsidenten der Neichskulturkam-
mer . die Reichskulturwalter und die Mit¬
glieder des Kultursenats , alle Staatssekretäre.
Neichsstatthalter und Gauleiter , hohe Ossi¬
ziere . das Diplomatische Korps u . a„ sowie
die italienischen Gäste teilnehmen , wird mit
der 3. Leonoren -Ouvertüre von Beethoven
eingeleitet . Staatsschauspieler Friedrich
Kayßler  liest einen längeren Abschnitt
aus der großen Kulturrede des Führers ans
dem Parteitag und löst mit dem Führer¬
wort : „Die  großen Kulturleistun¬
gen der Menschheit waren zu
allen Zeiten Höchstleistungen
des Gemeinschaftslebens !" stür¬
mischen Beifall aus.

Das „Heldenrequiem " des jugendlichen
Komponisten Gottfried Müller  leitet über
zur Rede des Präsidenten der Neichskultnr-
kammcr . Neichsminister Tr . Goebbels.

Neichsminister Dr . Goebbels  führte u . a.
ans : „Wir Deutschen sind eine geeinte und arbei¬
tende Gemeinschaft geworden . Wir feiern den
l . Mai , der früher dem Klassenkamps und der
Aufspaltung unserer Volksgemeinschaft gewidmet
war . heute als nationalen Feiertag der deutschen
Arbeit . An einem solchen Tage darf auch der
Künstler nicht fehlen . Denn feinem Beruf und
seiner Berufung nach ist er der erste geistige
Arbeiter des Volkes  Er muß mii dem
Volk gehen . Kunst und Künstler müssen im Volke
bleiben und aus dem Geiste des Volkes heraus
schaffen

Der Nationalfoziallsmns hat eine große histo¬
rische Phase der deulschen Entwicklung eingeleitct.
Aber da er Gegenwart  und nicht Vergangen¬
heit ist. steht er uns als geschichtlicher Werde-
Prozeß noch zu nahe , als daß er künstlerisch schon
gestaltet und gedeutet werden könnte . Wir . die
wir von dem Glauben erfüllt sind, baß die Er¬
eignisse unserer Zeit einmal Geschichte sein und
deshalb in den Traditionsbesitz unseres Volkes
ausgenommen werden , haben um so mehr die
Pflicht , den Werten der Vergangenheit gegenüber
stärkste Pietät zu üben . Nur aus dieser Pietät
heraus können wir die Kraft schöpfen, das Erbe,
das wir verwalten , weiter zu entwickeln . In
diesem Zusammenhang nahm Dr . Goebbels aufs
schärfste gegen kleinliche Versuche
gewisser bürgerlicher Betriebs-
wacher , die deutsche Sprache auf
künstlichem Wege und mit ungeeig¬
neten Mitteln zu verbessern.  Stellung.
Die Sprache wird nicht von Gelehrten erdacht,
sondern vom sprechenden Volke und von der
ewig in Entwicklung befindliche » Entwicklung ge-
staltet . Es gibt deshalb auck >m streng misten.

erdaih.

schaftlichen Sinne keine Logik der Sprach».
tig ist daS was das Volk durch feine beste» zr?
kreier spricht . ES ist verfehlt , durch künstlich,,
dachte Wortbildungen die ewige Entwicklung^
Sprache aufhalten zu wollen Die Großen dn
Nation haben die Sprache immer aus ,i>O!
Geiste heraus gemeistert . Sie waren beut !»
im Stil , weil sie auch deutsch
ihrem Handeln waren.  Unsere he, "
deutschtümelnden Sprachakrobaten vergessen
stens . daß die Deutschheit aus dem Wese»
unseres Volkes  und nicht aus einer "
ten Theorie abgeleitet werden muß

Wir leben heute , man möchte fast sagen
einem renaistanceartigen Zeitalter Die
wart stellt nicht nur in der Politik iondern M
auf allen anderen Lebensgebieten die größten uns
imponierendsten Ausgaben Der national
sozialistische Staat ist der warm!
h e r z , g e B e s ch ü tze r a l l e r K ü n st e: er >vis
sie fördern und er hat den Ehrgeiz ihr M
zügiger Mäzen zu sein . Die Gegenwart ist M
arm an künstlerischen Kräften Welcher Künstln
steht im neuen Deutschland nicht alle Chan»«
für seine Entwicklung gegeben ? Aber er muß j»
ergreifen »nd er darf nicht an den Ausgaben dn
Zeit achtlos vorübergeben

Die großen nationalen Preise , die an kn
Feiertaaen des Volke? zur Ansieilung gelange»
sollen Ansporn und Aufmunterung bedeuten uch
sind mit einer großen Proklamation an das ganz,
Volk verbunden , damit die mit den Staaispreile«
Beliehenen ,m weitesten Umfange der Genie!»,
schaff vorgestellt werden . Der National,
Filmprei  8 wurde in Auswahl unter den vie,
mit den höchsten Prädikaten ausgezeichneie»
Spitzenfilmen .Verräter " .Wenn wir alle Enge!
wären " .Der Kaiser von Kalifornien " und .De,
Herrscher " dem Mitglied de? Neichskiiltursenaie-.
Staat ?schausvieler Emil Jannings  für seinen
Film .Der Herrscher " zuerkannt Der Nali ».
nale Bnchpreis  wurde dem Mitglied Sei
Reich?kultursenates . SS .-Sturmiührer Friedrich
Bethge  an ? Frankfurt am Main für sei»
Schauspiel Marsch der Veteranen " znerkann!.

Dr . Goebbel ? schloß feine Rede mit emeni
Dank an den Führer , der im rastlosen Wirken
und ewig neuer Offenbarung feines beflügelst»
Genius nicht müde wurde die Kunst zum Bolle,
aber auch das Volk zur Kunst zu führen.

Die Trsumphfahrk des Führers
Tie Fahrt vom Deutschen Opernhaus M

Lustgarten wird zu einer einzigartigen
Treuekundgebung des schassenden Volkes W
den Führer . Von dem Augenblick an . da er
ans dem Deutschen Opernhaus herausiM
bis zum Lustgarten , begleitet ihn aus dieser
Fahrt ein niemals abbrechender Sturm «
Heilrufen . Kopf an Kopf aedrängt »nd iiel
gestaffelt stehen zu beiden Seiten der Straße
1 700 000 Menschen , getragen von heißem

Tank an den einen Mann , der ihnen Arbeit
und Brot gab und sicherstellte . Immer wie¬
der grüßt der Führer nach allen Seile»,
grüßt die Fahnen der Betriebszellen mW
jeden einzelnen der Schaffenden . Fenster
und selbst Dächer hinter diesen MeiM »-
mauern sind dicht besetzt — denn eS gibt kei¬
nen Deutschen , der es versäumen würde dm
Führer zuzujubeln , daß er ihnen zur Arbei!
auch den Feiertag der Arbeit geschenkth»k.

Der Staatsakt im Lustgarten
Der Lustgarten ist eine einzige wr>cM.

Masse von Menschen — ein Bild der nenn-
standenen deutschen Volksgemeinschaft . Arbei¬
ter , Jungarbeiter , alte Meister , Betriebsführei
und Gefolgschaft Kopf an Kopf . Herllicki be¬
grüßt die Menge die italiewschen Ralilla -Oili-
ziere. Als Lautsprecher den Beginn der
Triumpbfahrt des Führers verkünden , ziehe»,
an der Spitze die Standarte Horst Wessel, d»
Fahnen und Standarten in den Lustgarten ei»
und nehmen auf der Freitreppe und zwische»
den Säulen Aufstellung - Dann erklingt der
Bräsentiermarsch . die Massen erheben sich: Der
Führer kommt . Die Führerstandarte sieigi»»
einem Fahnenmast an der Seite des Redner-
Podiums empor , die Lieder der Nation wem»
rast übertönt von den brausenden Heilrnsen,d»
dem Führer gelten.

Dann svricht Dr . Goebbels:
..Mein Führer ! Es ist daS künftemai . daß N

in Ihrem Reich, mit Ihrem Volk den Nation« »
Tap der Arbeit gemeinsam begehen . Bei dimr
festlichen Kundgebung steht vor unserem geisM»
Nnge wiederum jene denkwürdige » nd >nwe>M-
liche Abendstunde da Sie am 1. Mai lüB »»
Tempelhofer Feld ans zur deutschen Nation >»" '
chen. Wir erlebten damals znm ersten Male.
bar kür jedermann , das Wunder unsere
Volkwerdnng.  Was selbst die Opium!'«
unter uns kaum für möglich gehallen baw
wurde hier Wahrheit . Neber Parteien >chd mb
hinweg reichte das Volk Ihnen , mein »»»" -
vertrauensvoll die Hand , lind Sie nahmen
vertrauensvoll diese Hand entgegen Und
ten in die Hand des Volkes das Versvreclien»°-
daß Sie in vier Jahren nun der deutschen '
ein neues Gesicht geben würden . Die w»s
sind um . und das Versprechen ist AU»
lichkeit geworden.  In dieser
len wir Ihnen danken kür das Aufbauwerk
»ns alle wieder glücklicher , das DenM
schöner und mächtiger gemacht bat . Und die:
DankeSgefnbl geben wir Ausdruck , indem
Sie . mein Führer , mit dem alten Kampsrm
grüßen : Adolf Hitler Sieg Heil !"

Brausend klingt der Ruf über das Feld u»
Pflanzt sich fort in die Triumphstraße . M
spricht Reichsorganisationsleiter Dr . Ley.

..Deutsche Menschen ! Es ist ein Wunder,
wir tagtäglich immer wieder von neuem "erlebe»-
Aber das größte Wunder von allem ist id ^
selbst geworden . Wir . die Menschen , i
ne » geworden.  An nichts glaubten wir
und nun erfaßt unsere Seele ein tiefer W
eine Freude des Lebens . Der Führer hat un
leitet wie einen langsam Genesenden , ^
uns die Aufgaben . Wir arbeiteten dann
Energie . Willenskraft , Hoffnung und Glmwe

nickst



" auf Vllbao geht weiter
Salamanca, 2. Mai.

Der nationalspanischeHeeresbericht meldet
»eiteren Vormarsch an der Biscayafront.
po auch das westliche Ufer der Bucht von
Luernica  mit den Ortschaften Bermeo.
Mndaca, Pedernales. Alta Mira und Vista
klleqre besetzt werden konnte. Der Feind ŝ h
unter Zurücklassung von zahlreichem Ma-
terial, insbesondere von Minenwerfern. An
der Landstraße Guernica—Durango konnten
Berlanda, Ordorica. Ajurias. Burderias und
Lan Pedro besetzt werden. Der Angriff wird
weiter vorgetragen. Auch bei Teruel  an
der Aragon-Front konnten im Verlaufe einer
Begradigung der Stellungen bolschewistisch?
Stellungen besetzt werden.

Der nationalspanische Kreuzer„Espana"
Ist, anscheinend durch Bombenwürfe kölsche-
Mischer Flieger, versenkt worden. Der An-
laß zum Eingreifen der Flieger bot der Ver-
such des britischen Dampfers..Knitsoleti". die
Lloctave von Bilbao zu ourchbrecyen, woran
er vom Kreuzer„Espana" verhindert wurde.
Ter Untergang des Kreuzers hat insbeson¬
dere in britischen Marinekreisen großes Auf¬
sehen erregt, da es der erste erfolgreiche Flie¬
gerangriff auf ein großes Kriegsschiff war.

Tie britische Regierung hat sich auf Bitten
der baskischen Bolschewisten entschlossen.
Frauen. Kinder und Nichtkämpfer aus Bll-
bao abzutransportieren. Der britische Kon¬
sul in Bilbao soll dafür Sorge tragen, daß
bei dieser rein Humanitären Maßnahme nicht
nur Gegner der Nationalisten, sondern auch
Anhänger der Nationalisten berücksichtigt
werden.

Nach einem heldenmütigen Widerstand
von9^2 Monaten haben sich die 300 natio¬
nal gesinnten Zivilgardisten mit ihren Fa¬
milien im Kloster Cabeza bei Andujar der
erdrückenden bolschewistischen Uebermacht er¬
geben.

Bolschewistische Märchen widerlegt
Der nationale Sender Salamanca teilt

mit, daß der Kreuzer „Espagna" entgegen
den bisherigen Behauptungen aus bolsche¬
wistischer Quelle, nicht durch bolschewistische
Flugzeuge zerstört wurde, sondern daß
er im Nebel a uf eine Mine auf¬
gelaufen  ist . Trotzdem beherrscht, so
heißt es in dem Funkbericht weiter, die
Nationale Flotte die Küsten des Cantabri-
Ichcn Meeres und des Mittelländischen
Meeres wie bisher. Die nationale Marine
Hat bisher 50 große Schiffe aufgebracht, die
tber 100 Geschütze, über 100 Flugzeuge,
Flugzeugmotoren. 100 000 Gewehre. 19 000
Fliegerbomben und 20 000 Schuß Artillerie-
minition an Bord hatten. Außerdem hat
sie den bolschewistischen Zerstö¬
rer „Fernande z" versenkt und
mehrere Küstenwachboote in
ihren Besitz gebracht.

Arm durÄ eine Naturkatastrophe
Buenos Aires, 2. Mai

Tie Bevölkerung im nördlichen Teil der
Provinz Santiago del Estero ist durch eine
folgenschwere Naturerscheinung in große
Panik verseht worden. Ohne die sonst üb¬
lichen Anzeichen bei einem Erdbeben bildeten
sich Plötzlich in der Länge von mehreren
Kilometern, drei Meter Tiefe und IV- Meter
Breite Erdrisse,  die sich über 100 Kil o-
meter  durch den betroffenen Provinzteil
hinzogen. Der Eisenbahn- und auch der
Wagenverkehr mußte vielfach unterbunden
werden, da sich ein viele Kilometer langer
Kanal gebildet hatte, der die Gefahren¬
momente noch bedeutend erhöhte.

Ausstellung„Frauen am Wert" eröffnt
„Auch dle deutsche« Frauen müsse« i« elae Liule steheu!«

Stuttgart, 2. Mai.
Die von der N S. - Fr a u en scha f t. Gau

Württemberg-Hohenzollern. in den Ausstel¬
lungsräumen der Gewerbehalle veranstal¬
teten Großschau..Frauen am Werk" wurde
am Freitag vormittag im festlich geschmück¬
ten Stadtgartensaal durch Reichsstatthalter
und Gauleiter Murr feierlich eröffnet.

Nach dem durch das Großmann-
Ouartett  ausgezeichnet wiedergegebenen
Vortrag des Kaiser- Quartetts von Joseph
Haydn sprach GaufrauenschastSleiterin Pgn.
Haindl  herzliche Worte der Bearüßuna
und des Dankes. Die Ausstellung..Frauen
am Werk" sei geschaffen worden aus der Ge¬
meinschaft aller Frauen heraus und es sei
gelungen, sämtliche Frauen, die un Gau
Württemberg-Hohenzollern in der NS.»
Frauenschast und im Deutschen Frauenwerk
zusammengeschlossen seien, unter einem ein¬
heitlichen Willen, nämlich dem der national¬
sozialistischen Führung, zu gemeinsamer Ar¬
beit zusammenzusühren. Leider sei der Ruf
zur gemeinsamen Arbeit  noch nicht
von allen Frauen gehört worden. So hätten
sichz. B. die Frauenvcerbände der beiden
Konfessionen noch nicht in die große Front
der, deutschen Frauen eingegliedert. Die Gau-
frauenschastsleiterin dankte zum Schluß all
denen, die sich für das Zustandekommender
Ausstellung eingesetzt haben, vor allem den
Parteistellen und der Stadt Stuttgart.

Die Grüße und Glückwünsche der Reichs¬
propagandaleitung und des Präsidiums des
Instituts für deutsche Wirtschaftspropaganda
überbrachte Reichsredner Elsner von
G ro  n o w.

Fü.: die Stadt Stuttgart sprach Oberbür¬
germeister Dr. Strölin.  Nach anerkennen¬
den Worten für die Ausstellung und die
Gaufrauenschaftsleiterinnahm er Anlaß,
die Gattin des ersten Blutzeugen des Natio¬
nalsozialismus im Ausland, Frau  Gust-
loff  in der Stadt der Ausländsdeutschen
herzlich zu begrüßen. Hierauf erklärte
Reichsstakthaller und Gauleiker Murr
die Ausstellung für eröffnet. Er freue sich
und habe es begrüßt, daß die NS.-Frauen-
schast und die angeschlosfenen Verbände des
Gaues mit dieser Ausstellung auch einmal
an die Oeffentlichkeit getreten seien. Die.
Ausstellung habe den Zweck, bei der Frau
selbst, aber auch in der Oeffentlichkeit immer
mehr auf die Bedeutung hinzuweisen, die der
Frau nicht nur im eigenen, sondern im
Haushalt des deutschen Volkes zukommt. Er
hoffe, daß die Ausstellung auch bei den noch
abseits stehenden Frauen die Erkenntnis
reifen lasse, daß der neue Geist es nicht dul¬
det, daß irgendwelche Volksgenossinnen, glau¬
ben. noch andere Wege gehen zu dürfen. So
wie die deutschen Männer gemeinsam mar¬
schieren, so müßten auch die deutschen
Frauen  in einer Linie stehen, denn es
gebe nur eines: die gemeinsame Arbeit für
das gemeinsame Volk gemäß dem Willen des
Führers, der sür uns alleiniges Gesetz ist.

Mit einem Gedenken an den Führer und
dem Gesang der Nationallieder wurde die
Eröffnungsfeier beschlossen.

Me Veranstaltungenam Dienstag und
Mitkwoch

Am Dienstag , von 15 bis 18 Uhr, Deut¬
sche Modenschau, Eintritt in Verbindung mit der
Ausstellungskarte 20 Npf., zugleich Schaukochen
auf der Wirtschaftsterrasse, „Diätküche". In der
Großen Halle wird um 16 Uhr der Film „Olym¬
piade" 1936 gezeigt und um 17 Uhr ist Frauen-jport in den Betrieben zu sehen. Die Stuttgarter

' Hausfrauen sind aufgerufen, die große Lustschutz¬
übung der Frauen auf dem Skaggerakplatz vor
der Garnisonskirche am Dienstag um 20 Uhr zu
beachten.

Der Mittwoch  bringt zwischen 15 und
18 Uhr wiederum eine Deutsche Modenschau im
Großen Saal des Stadtgartens . Das Schau¬
kochen gibt Anregungen über die Zubereitung von
Gerichten aus Kaninchen, Spanferkel und Geflü¬
gel aller Art. Um 15 Uhr läuft der Film aus
der Arbeit des Noten Kreuzes. Zugleich spielt die
Freudenstädter Kinderschar der NS .-Frauenschaft
auf. Um 16 Uhr ist ein sehr wichtiger Vortrag
„Wie ich in meinem Haushalt spare" zu hören.
Im Städt . Schwimmbad, Büchsenstraße, wird um
18 Uhr ein Frauenwettschwimmen veranstaltet
unter der Parole „Ernstes und Weiteres im
Wasser".

M Tiroler SeldenmS-chen
im EKwarzwald

Baiersbronn, 2. Mm
Viktoria Sav 8, „das Heldenmädchen von

den Drei Zinnen", hat in der vorigen Woche
von Berlin Abschied genommen. Mehr als
drei Wochen hat sie als Gast des Bundes-
sührers des Deutschen Neichskrieaerbundes
in der Reichhauptstadt geweilt, und überall
hat das frische Tiroler Mädchen mit seiner
urwüchsigen frohen Art die Herzen erobert.
Viktoria Savs bekommt nun eine Anstellung
im hiesigen Schwarzwald.  Erho¬
lungsheim des Reichskrieger¬bundes.

Viktoria Savs. die heute im 38. Lebens-
jahr steht, gehörte als regelrechter Land-
sturm mann  an der Front der Drei-
Zinnen-Hochebene in Tirol. 1917 wurde sie
schwer verwundet und verlor das rechte
Bein. Für ihre Tapferkeit bei Patrouillen-
ängen und im Postendienst wurde ihr der
öchste österreichische Mannschaftsorden, die

große silberne Tapserkeitsmedaille, verliehen.
Der Führer  bat dem staatenlos geworde¬
nen Mädchen, oas als Nationalsozialistin
in Oesterreich verfolgt wurde, und, in Ver¬
gessenheit geraten, in dürftigsten Verhält-
nissen lebte, seine Anerkennung ausgespro¬
chen und ihr eine Prothese  anfertigenlassen. Frau Annemarie Reimer,  eme
Berlinerin, die in ähnlicher Weise als Un¬
teroffizier während der ersten sieben Monate
des Weltkriegs an den Kämpfen in Ostpreu¬
ßen teilnahin, begleitete sie im Flumeua bis
Stuttgart.

MMLMbmiM WMMer
verunglückt

Drei Tote und fünf Verletzte
Stuttgart,  2 . Mai

Wie uns aus München gemeldet wird, er»
eignete sich auf der Straße Mühldorf-
München am Sonntagvormittag zwischen
Heiligkreuz und Anzing unweit von Markt
Schwaben ein furchtbares Autounglück. Ein
mit neun Wallfahrern aus Württemberg
besetzter Neiseomnibus  rannte aus
bisher noch nicht festgestellter Ursache gegen
einen Baum.  Der Aufprall hatte entsetz¬
liche Folgen. Der Wagen wurde völlig zer¬
trümmert und alle Insassen wurden auf die
Straße geschleudert. Eine Frau starb aus
dem Transport ins Krankenhaus Markt
Schwaben, zwei weitere Personen erlagen
ihren Verletzungen im Krankenhaus. Fünf
weitere Verletzte liegen im Krankenhaus
Markt Schwaben. Der Lenker des Wagens
kam verhältnismäßig glimpflich davon.

Nelörderliimn bet-er SA
Stuttgart, 2. Mai.

Im Nahinen der Beförderungen der SA.,
die zum 1. Mar 1937 ausgesprochen wurden,
stnd auch eine große Anzahl von personellen
Veränderungen rm Bereich der Gruvve
Süd - West  verfügt worden. Neben einer
großen Zahl von Beförderungen der Front-SA. werden folgende Beförderungen mitae-teilt:

Der Oberste SA.-Führer. Adolf Hitler, hat
folgende Ernennungen ausgesprochen: Be-
fördert wurden zum Oberführer  Stau-
dartensührer Vinzenz Stehle,  sowie Stau-
dartensührer Friedrich von Naben . Zu
Standartenführern  wurden er-
nannt: Obersturmbannführer Erwin Wend¬
ling.  Obersturmbannführer Heinrich Gül¬
tig.  Staatssekretär Oberstunnbanuiührer
Karl W a 10 inn n n, »er Gau l-yatzineister
Obersturmbannführer Anion Vogt,  bei
Gauamtsleiter Obersturmbannführer Alfons
Zeller.  Gaugeschäftsführer Lbersturm-
bannführer Helmut Baumert.  Oberstnrm-
bannsührer Lanöessportiührer Eugen Klett.
der Vorsitzende der Handwerkskammer. Ober¬
sturmbannführer Philipp Baetzner.  Kreis¬
leiter Obersturmbannführer Adolf Mauer.
Obersturmbannführer Reinhold Friz.  Ober-
sturmbannführer Eugen Maier.

Der Führer der Gruppe Süd-West. Grup¬
penführer Ludin,  hat folgende SA.-Führer
befördert: Zum Obersturmban nführer
SturmbannführerWilli Flik , zum Sturm¬
bannführer:  Sturmhauptsührer Heinz
Spieß,  SA .-Adjutant beim Neichsstatthal-
ter in Württemberg, Sturmhauptsührer Her¬
mann Adam,  Sturmhauptsührer Karl
Löhler.  Sturmhauptsührer AlexS t raile,
Sturmhauptsührer Theodor Bau der.  Im
Stabe der Brigade 55: Zum Sturm¬
bannführer  Gauamtslciter Obersturm¬
führer Herm. Schumm;  im Stabe der Bri¬
gade 56: zum Obersturmbannfü  h rer:
Sturmbannführer Erasmus Barth , zum
Sturmbannführer  Sturmhauptsührer
Albert Grupp  und Sturmhauptsührer
Friedrich Stoer.

KirAen-und MlAelieilibreüm
festgenommen

Stuttgart , 2. Ma>
Im Jahre 1935 wurden in Württemberg,

insbesondere im Oberland und im bayrischen
Nachbargebiet zahlreiche Einbrüche in Kir¬
chen und Heimatmuseen verübt und dabei
wertvolle, unter Denkmalschutz stehende,
altertümliche, geschnitzte Figuren und
Reliefs entwendet.  Ter Wert der in
? "irttember- entwendeten Gegenständ- be¬
trägt etwa 20 000 RM. In Zusammenarbeit
der Stuttgarter Kriminalpolizeistelle mit der
Kriminalpolizeistelle Augsburg konnte als
Täter der 41 Jahre alte, ledige Konrad
Kleinhans,  wohnhaft in Augsburg, er¬
mittelt werden. KleinhanS konnte jetzt auch
noch derjenigen Fälle überführt werden, die
damals in unserem Bezirk verübt wurden
und großes Aussehen erregten.

NauvlMMErWer legt Revision ein
Stuttgart , 2. Mai

Die Justizpressestelle Stuttgart teilt mit:
Aer Mörder Joses Schäser  von Bctra
iHohenzolllrn) hat gegen das Urteil des
Schwurgerichts Rotiweila.N. vom 23. April,
durch das er wegen vier Verbrechen des
Mords zum Tode und zu dauerndem Ehr¬
verlust verurteilt worden ist, durch seinen
Verteidiger — wie auch Persönlich— das
Rechtsmittel der Revision  eingelegt.

von, Sk/rr

(45. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Dumke lachte schallend. Die Geschichte war wohl zu

komisch gewesen. Bloß wußte Peter nicht, was er daraus
machen sollte.

„Wieso?" Er schüttelte den Kopf. „Konnte denn einer
«n Bord gehen?"

«Nee, aber die Leutchen haben - also, eigentlich ist
As ganz logisch. Bier schmeckt nicht, wenn's warm ist. Und
Whisky auch nicht. Da haben sie einfach eine Portion da¬
von in einen Blechkasten gepackt und ins Wasser geschmis-
stn. Zum Kühlen. Alte Geschichte, nichts Neues. Aber —
va, jedenfalls haben wir die Kiste aufgesischt, fein säuber¬
lich das Tau abgebunden und sind verduftet. Haha. Und
wissen Sie, wie oft wir das gemacht haben. Siebenmal in
drei Mc: . <

Pner lächelte schwach. Wenn sein Vorgänger Lust an
loläM harmlosen Späßchen gehabt hatte, schien ja wirklich
Nicht vî los zu sein . . .

„EeickHi hat es nie gegeben?"
»BeiM nicht."
Peter kHitz zur Station zurück und studierte Hie Karte,

Ais der er ersah, daß nach Süden hin Kilwa und nach
Norden zu T. 14 die nächsten deutschen Küstenschutzstatio-

waren. Noch während er sich über die Karte beugte,
um sich Kleinigkeit scharf einzuprägen, stürzte Dumke
ms Zimmer, blaugrün >m Gesicht wie eine Wasserleiche.
Aber noch ehe er einen Laut hervorzubringen vermochte,
hüllte auch schon dumpf ein Schuß über das Wasser, die
drohende Stimme eines englischen Schisfsgeschützes.

«Die Engländer!" brüllte Dumke.
Mit drei Sätzen war Peter aus der Tür, rannte zum

betonierten Veobachtungsst.nid und starrte über die See.
Was war denn los, zum Teufel? Die Hilfskreuzer qualm¬

ten, daß der Himmel über ihnen eine rabenschwarze Fär¬
bung annahm. Alle hatten ihren Ankerplatz verlassen und
dampften mit Volldampf in nördlicher Richtung davon —
dorthin, wo plöHlich ein zweiter Schuß fiel.Da wurde am Horizont auch schon eine weitere Rauch¬
fahne sichtbar. Diesmal war es kein Hilfskreuzer, sondern
ein regelrechtes Panzerkriegsschiff, das da mit unheimlicher
Schnelligkeit näherkam und ebenfalls denselben Kurs
nahm. ,

„X. 14I" schrie Dumke.
Natürlich war T. 14 das Ziel, auf das die Engländer

zuhielten. Himmel, was war denn passiert? Das scharfe
Glas gestattete Peter, die Anzahl der vor X. 14 zusammen¬
strömenden Schiffe genau festzustellen. Sieben Hilfskreu¬
zer, ein Kreuzer-

Und kaum zwanzig Minuten später begann ein Höllen¬
konzert, wie es selbst Peter noch nicht vernommen hatte
und gegen das die Kanonade von Tanga ein Pappenstiel
war. Die Geschütze blitzten ununterbrochen auf, Schuß auf
Schuß rollte über die See, Granate auf Granate zischte ge¬
gen die Station — — und wirklich stiegen bald dichte
Rauchwolken in der Gegend aus, wo sich das Gebäude der
Station befinden mußte und wo nun fraglos kein Stein
mehr auf dem anderen stand.

Peter war zum erstenmal ratlos. Sieben Maschinen¬
gewehre standen ihm zur Verfügung. Was konnte er da¬
mit gegen die Engländer ausrichten, wenn er sich aufmachte
und mit seinen Askari die zwölf Kilometer bis T. 14 im
Gewalttempo zurückleate? Nichts! Die Schiffe lagen so
weit draußen, daß die Maschinengewehrkugeln sie nicht
einmal erreicht hätten!

Aber wenn nun der Engländer beabsichtigte, Truppen
zu landen? Erst schoß er die Station kaputt, dann-

Aber Peter wurde jeden Entschlusses enthoben, weil
nach dem Unerwarteten etwas geschah, das noch unerwar¬
teter kam. denn ebenso jäh, wie der Granatenhagel be¬
gonnen, hörte er auch wieder auf und keine sünf Minuten
später drehten Kreuzer und Hilfskreuzer ab und dampften,
jeder sür sich, dahin, wober sie gekommen waren . . .

Peter stieß einen Fluch aus. Was bedeutete das?
Noch eine halbe Stunde beobachtete er die Bewegungen

der feindlichen Schiffe, aber sie ankerten, als sei nichts ge¬
schehen, an ihren alten Plätzen. Fern im Osten verwehte
die Rauchfahne des entschwindendenKreuzers . . .

„Dumke!"
„Herr Unteroffizier?"
Starr sah Peter aus die See hinaus „Sie lassen die

Burschen da drüben nicht aus den Augen, Dumke. Die
Maschinengewehre sind in Stellung zu bringen. Irgend¬
was stimmt da nicht. Ich laufe mit sechs Mann nachT. 14
hinüber."

Sie schassten die Entfernung in knapp zwei Stunden.
Der Schweiß lies ihnen in Strömen vom Körper. Die
Qualmwolke, die noch immer über dem Schauplatz der
Kanonade stand, stieg steil und kohlig, dann und wann
von einer hochschlagenden Lohe rot gefärbt, als böser Weg¬
weiser zum Himmel empor. Noch als sie eine halbe Stunde
von T. 14 entfernt waren, verspürten sie bereits den
Brandgeruch. Wahrscheinlich war keiner der Unglücklichen,
die hier stationiert waren, mehr am Leben.

„Nischt los!" hatte Dumke gesagt.
Peter lachte rauh. Dann trieb er seine Begleiter immer

mehr zur Eile an. Verbandszeug und die wichtigsten Me¬
dikamente hatten sie mit. Wenn sie nur nicht ganz zu spät
kamen!

Aber plötzlich hemmte er das mörderische Tempo und
starrte auf eine Gruppe schwarzer Soldaten. Askari waren
es. Sie standen in einem wirren Hausen, gestikulierten,
schrien und bemerkten die Näherkommenden erst, als Peter
mit seinen Begleitern sich auf zwanzig Meter genähert
hatte. Jäh verstummte das Geplapper. Erhobene Arme
sanken wie gelähmt herab. Begonnene Sätze erstickten in
einem unverständlichen Gurgeln. Es war, als hätte ein
Zauberstab die erregte Gruppe berührt und sie zu schwar¬
zen Statuen verzaubert.

Aber Peter machte sie rasch lebendig. Zu welcher Ab¬
teilung sie gehörten? Wo stationiert? Name des weißen
Vorgesetzte«?

(Fortsetzung folgt.)



Mus dem
Zwar handelt es sich um keine Speisekarte

im üblichen Sinne , wohl aber um eine „ge-
nußreiche' Angelegenheit, die sehr viel mit
Speis ' und Trank zu tun hat.

Um es gleich zu sagen: Wir denken an den
Fahrtenplan sür eine Wirtschaftskundliche
Studienfahrt der Deutschen Arbeitsfront , die
in gut ausgewählter Reihenfolge bekannte
Betriebe der württembergischen Nahrungs¬
und Genußmittelindustrie zeigt.

Wir lassen am besten den Fahrtenplan
selbst sprechen: FahrtNr. WH/  252 vom
23. bis  29 . Mai  1937 : „Württem-
bergs Nahrungs - und Genuß¬
mitt e l »I n d u st r i e' :

Stuttgart:  Eintreffen der Teilnehmer.
Begrüßungs - und Kameradschaftsabend.
Stuttgart:  Württ . Milchverwertung.
Eßlingen:  Stuttgarter Bäckermühlen.
Keßler-Sekt. Calw:  Mineralquellen.
Schwenningen:  Bärenbrauerei . Käme-
radschaftsabend. Spaichingen:  Burger
Söhne. Zigarrenfabriken. Friedrichs¬
hafen:  Bodensee-Nundfahrt . Ulm a. D.:
Koppenhöfer Käse. Stadt und Münster. Hei.
denheim:  Schloß Höllenstein. Schwab.
Heimatabend. Lorch : Gebr. Daiber, Eier-
teigwarenfabrik GmbH. Schorndorf:
Gebr. Mößle, Waffeln. Stuttgart:  Wild
AG-, Grobschlächterei. Brauerei Dinkelacker.
Abschluß. Sammelpunkt : Stutt¬
gart — Endpunkt : Stuttgart.
Kosten  RM . 37.—.

Die Fahrt bietet Einblick in die verschie¬
densten Sparten der Getränkeindustrie und
der Lebens- und Genußmittelindustrie. Für
alle Volksgenossen, die selbst in den genann-
ten oder verwandten Industriezweigen be»
schäftigt sind und die im Lebensmittelhandel
oder Gaststättengewerbemit den Erzeugnissen
dieser Industrie zu tun haben, ist diese Fahrt
besonders interessant.

Es kann nur empfohlen werden, sich sofort
bei der Deutschen Arbeitsfront , Gauwaltung
Württemberg-Hohenzollern, Abteilung für
Berufserziehung und Betriebsführung , Stutt¬
gart -^ . Rote Straße 2 a anzumelden.

Erster Sonntag inr Mai
Ein ganz großer, herrlicher Tag. Was der

Mai bei der Ablösung des April übernommen
hat, das hat er an seinem ersten Sonntag mit
gleißendem Sonnengold überstrahlt, unter
tiefblauem Himmel in molliger Frühlings¬
wärme den frohgestimmten Menschen zur
Schau gestellt, als wollte er damit sagen: „So,
fetzt bin ich da, mein Name ist „Mai ". Die
Festesfreude von der 1. Mai -Feier übertrug
sich von selber auf den Erstgeborenen der
Maisonntage und fand ihren Niederschlag im
Lustwandeln der Sonntagsmenfchen in der
unvergleichlich schonen Natur . Wer blieb zu
Hause? niemand, der noch gehen konnte, dem
ein weihevoller Frieden im herrlichen Waldes,
üonie, ein Jauchzen der Vögel, ein Bild der
blühenden Fluren und dem der bunte Far¬
benzauber im Blumenmeer der Wiesen und
Matten noch etwas zu sagen hatte. Das war
ein Kommen und Gehen, ein Sehen, Staunen
und Bewundern, wie es den Menschen nim¬
mermehr hinreißender fassen kann, als durch
die Urkraft der Frühlingserde . Da mischte
sich gern in die Stimmen aus dem frischen
Grün fröhlicher Kindersang, da war es leicht,
die Sorgen des Alltages zu vergessen und das
Herz in den Gleichklang zu bringen mit den
reinen Akkorden der Blütensinfonie. Und
wenn man, wie wir, das Glück hat, in aller¬
nächster Nähe ein Stückchen Erde zu bewun¬
dern, das durch sein einziges Panorama
unsere Heimat zur Perle seiner Umgebung
erhebt, dann wundert» niemand, wenn an
einem Tag wie gestern buchstäblich alles auf
den Beinen ist, dann wuuderts aber auch uns
nicht, daß Fremde teilhaben wollen an dem
Reichtum der Augenweide rings um uns
herum. Was unser Städtchen an fremden
Sonntagsgästen gestern aufzunehmen die
Ehre hatte, kann als ein Rekord gelten. Mit
allen Verkehrsmitteln und zu Fuß sind sie ge¬
kommen, einzeln, in Gruppen. Vereine, Be¬
legschaften auf Maifahrten und Wanderun¬
gen, sie alle haben mit tiefer Befriedigung
unsere an Naturschöuhciten so reiche Heimat
Wohl unvergeßlich in sich ausgenommen und
haben die Erkenntnis schätzen gelernt, die der
Dichter in die Worte kleidete: „Was brauch
ich in die Ferne schweifen, wenn das Gute
liegt so nah". In der Tat macht der Mai
die allerbeste Reklame für uns . nicht be¬
stechende Worte, Sehenswürdigkeiten, Klei¬
node offenbart er dem Besucher, die sich von
selber weitertragen.

Der Kraftverkehr war außerordentlich stark
und wickelte sich ohne Unfall ab. Die Beleg¬
schaft der Firma Haueisen L Sohn AG. hier
unternahm gestern den schon zur Tradition
gewordenen Mai -Ausflug in die nähere Um¬
gebung und kehrte gegen Abend in den „Bä¬
ren" hier zurück, wo die 10- und 50jährige

Betriebszugehörigkeit einiger Gefolgschafts¬
mitglieder nochmals gebührend gefeiert
wurde.

Mit klarem Sternenhimmel und lauer
Maienluft gleitete der überreiche Sonntag in
die Werktage hinein, uns die Gewißheit zu-
rücklassend, daß der Mai täglich neue Wunder
zeugt und die Welt bis nächsten Sonntag noch
schöner und noch herrlicher gemacht hat.

Eine wohlgclungene Betriebsfeier. Wie all¬
jährlich am Nationalen Feiertag des deutschen
Volkes, so versammelte sich auch Heuer wieder
die Gefolgschaft der Sensenfabrik im schön
geschmückten Kameradschaftsheim zu einer
schlichten Feier, in deren Verlauf Betriebs¬
sichrer Walter Schmidt  zwei Arbeitskame¬
raden für treue Dienste auszeichnen durfte.
Es sind dies Sensenschmied Wich. Schwemmle,
Waldrennach für 50jährige und Sensenschmied
I ärger, Neuenbürg für 40jährige Zugehörig¬
keit zur Firma Haueisen <L Sohn . Die Jubi-
lare erhielten ein Geschenk ausgehändigt und
wurden vom Vertraucnsratsmitglied Eugen
Bürkle  namens der Gefolgschaft beglück¬
wünscht. Betriebszellenobmann Bau mann
richtete an den Betriebsführer Dankcsworte.
Die Feier war umrahmt von den Darbietun¬
gen eigener Werkskünstler, als solche wären
zu nennen : Musiker, Sänger , Humoristen und
Poeten. Alle zeigten sich ihrer Verpflichtung
gewachsen und verstanden es, die Feier¬
gemeinde in gehobener Frohlaune zu halten.

In der Nacht vom 30. April zum 1. Mai
(vom Volksmund Walpurgisnacht genannt) ist
es uralter Brauch, daß sich junge Burschen
ihre eigenen Spässe erlauben. Man ist in der
Beurteilung solcher Streiche nicht kleinlich,
wenn sie sich im Rahmen des Erlaubten be¬
wegen. Wird aber das Maß überschritten, so

Sie Maifeiern
Der Nationale Feiertag des

deutschen Volkes  fand wiederum in
Stadt und Dorf einen freudigen Wiederhall.
Nach schöner Sitte hatte man Häuser und
Straßen mit den Fahnen des Reiches, den
Symbolen der DAF und mit jungem fri¬
schem Grün geschmückt. Bei starker Anteil-
nihme ' er Bevölkerung rahmen die gcm-ia-
samen Festfeiern einen erhebenden Verlauf.
Die rein örtlichen Veranstaltungen erreichten
ihren Höhepunkt jeweils mit dem Festzug,
dem durch entsprechende Gruppen der Sinn
und die hohe Wertung der Arbeit, das schöne
heimatliche Brauchtum, Jugend und Volk zur
Darstellung kamen. Wenn der Festtag einen
so glanzvollen Verlauf nahm, so dürfen wir
das nicht zuletzt dem schönen Wetter zuschrei¬
ben, mit dem wir noch in letzter Stunde be¬
glückt wurden. Die seit Wochen vermißte
Sonne hielt, wenn auch zeitweise von W-ük:n
überdeckt, über dem festlichen Tag ihren
funkelnden Strahlenmantel.

Neuenbürg
Mit dem Einholen des Maibaums wurde

der 1. Mai in der Kreisstadt eingeleitet.
Droben im weiten Heimatwald wurde er von
den städtischen Holzmachern vorsichtig gefällt
und dann durch HI und BdM auf- den
Marktplatz begleitet, wo sich auch schon unsere
Handwerker eingefunden hatten, um die stolze
Schwarzwaldtanne aufzurichten. Diese Arluit
war wie alljährlich den Zimmerleuteu und
Schlossern zugeteilt. Der schlanke Schwarz¬
waldbursche wurde in Scheren genommen, au-
geseilt, geschoben und gehoben, bis er seine
richtige Stellung hatte. Als er dann stand,
freute sich die zahlreich versammelte Jugend.
Sie führte Reigen auf und sang dazu einige
Mailieder . Der Maibaum ist nach den ge¬
haltenen Vorschriften geschmückt: er zeigt die
Symbole des Handwerks, ist an dem nichr ge¬
schälten Teil dem Wipfel zu mit Kränzen
eingeflochtcn und mit zwei ungleichen ge¬
schmückten Rundbögen versehen. Mit seinen
rund 30 Metern grüßt er stolz über die Häu¬
sergevierte hinweg als Symbol des Mai-
wouats.

Der eigentliche Feiertag wurde mit dem
Wecken durch den Spielmannszug des Jung¬
volks begonnen. Vormittags fand in der
Turnhalle eine Kundgebung der Jugend mit
ihren Lehrern statt, wobei die Reden des
Führers und des Reichsjugendführers über¬
tragen wurden. Während noch die Schüler
den Worten des Führers lauschten, wurden
im Städtchen die letzten Vorbereitungen für
die große allgemeine Feier getroffen, die um
12 Uhr ihren Anfang nahm. Zu diesem Zeit¬
punkt hatten sich auch die Abordnungen der
Partei , die Ehrenstürme der SA , SAN , die
Fahnenabordnungen, DAF , HI , BdM , NS-
Franenschaft, die Vereine und viele Volks¬
genossen auf dem Turnplatz eingefunden. Die
Beteiligten hatten in drei Säulen vor der
Tribüne Aufstellung genommen. Mit großer
Aufmerksamkeit lauschten alle Anwesenden der
Rede des Führers und den Ansprachen des
Ministers Dr . Goebbels und Dr . Leys. Der

sind sie schärfstens zu verurteilen , denn sie
haben dann nicht das Geringste mehr mit her¬
kömmlichen Gepflogenheiten zu tun, sind viel¬
mehr als grober Unfug zu münzen.. Von zu¬
ständiger Stelle wurde uns mitgeteilt, daß
solcher Unfug in zahlreichen Fällen vorgekom¬
men ist. Gegen einige Burschen, die es zu toll
trieben, wurde Anzeige erstattet. Und das zu
Recht, denn wer eine alte Sitte derart miß¬
braucht, wie es leider vorgekommen ist, kann
nur durch eine Strafe zu der Ueberzeugung
gebracht werden, daß derartiges nicht geduldet
werden kann und von der Oeffentlichkeit
schärstens mißbilligt wird.

8». Geburtstag . Herr Karl Winter
kann heute auf das gesegnete Lebensalter von
80 Jahren zurückblicken. Das greise Geburts¬
tagskind ist Landwirt und arbeitet immer
noch auf seinem Gütchen mit . — Ihren 81.
Geburtstag feiert heute Frau Katharine
Löscher.

Ständchen. Am Vormittag des 1. Mai
brachte die Feuerwehrkapelle dem verdienten
Mitbürger Karl Messing er  anläßlich sei¬
nes 80. Geburtstages ein wohlgelungenes
Ständchen.

Noch gut abgelanfen. Am 1. Mai , nach¬
mittags 2 Uhr, wurde beim Hindenburgplatz
auf der Dietlingerstraße ein etwa fünfjähri¬
ger Knabe von einem aus Pforzheim kommen¬
den Auto erfaßt und zu Boden geworfen.
Zum Glück war es nur der Schrecken, der den
Knaben zum Weinen veranlaßte . Auch dieser
Fall zeigt wieder deutlich, wie notwendig es
ist, an ' dieser sehr belebten Stelle Kinder vor
den oft sehr schnell fahrenden Fahrzeugen
besonders in Obhut zu nehmen.

feierliche Akt fand seinen Abschluß mit dem
vom Führer ausgebrachten Siegheil auf das
in neuer Größe erstandene deutsche Vaterland.
Begeistert sang die Menge unsere National-
liedcr.

Die kurze örtliche Feier  wurde seitens
der Stadtkapelle mit Marschmusik eiugeleitet.
Sodann folgten zwei Chöre des Männer¬
gesangvereins „Liederkranz- Freundschaft".
Zwei Schülerchöreerfreuten mit mehrstimmi¬
gen Liedern. HI und BdM zeigten Reigen
und Volkstänze. Ortsgruppenleiter Barth
hielt eine kurze Ansprache, in welcher er die
Bedeutung des Tages hervorhoü und zu Zu¬
sammenhalt und Pflege wahrhafter Volks¬
gemeinschaft aufforderte. Sein Siegheil galt
dem Führer und Reichskanzler. Anschließend
gab er die Sieger im Reichsberufswettkampf
bekannt. Je eine Urkunde erhielten: Alfred
Finkbeiner, Gerhard Schulz, Walter Frank
und Gisela Schwemmle, sämtliche aus Neuen¬
bürg.

Der Festzug  bot ein farbenreiches Bild.
Auf dem Marktplatz hatten viele Schaulustige
Aufstellung genommen, um die einzelnen
Gruppen besser sehen zu können. Natürlich
lenkten der schmucke Wagen der Maikönigin,
der stramme Maikönig hoch zu Roß, der
Wagen der Sensenfabrik „Feierabend in der
Werksiedlung", der Festwagen der DAF n ::d
KdF und die andern kleineren Gruppen be¬
sondere Aufmerksamkeit auf sich. Bald an
jedem geeigneten Platze sah man die Amateur-
Photographen in „Stellung ", um das lebhafte
festliche Bild am historischen „alten Markt"
auf der Platte festzuhalten. Die „Neuen¬
bürger jüngste Wehrmacht" erregte besonderes
Aufsehen. Mit schweren und leichten Ge¬
schützen, MG , Panzerwagen und Flak war
sie ausgerückt und marschierte stramm und
voller Freude in Reih und Glied. Unsere
Waldrennacher waren auch wieder vom Berg
heruntergekommen, um sich, wie es bei ähn¬
lichen Feiern stets der Fall war, ani Neueu-
bürgcr Maifest zu beteiligen. Auf dem Markt¬
platz, her in seinem stilvollen Schmuck ein
besonders schönes Bild bot- löste sich der
stattliche Festzug auf. Die einzelnen Betriebs¬
gefolgschaften suchten ihre Lokale auf, wo
einige Stunden der Kameradschaft gewidmet
waren. Abends fand im „Bärcn "-Saal der
allgemeine Maitanz statt, der dem 1. Mai
1937 seinen Abschluß gab.

Wildbad
Der Festtag der deutschen Volksgemeinschaft

sah das Schwarzwaldbad in reichem Flaggen¬
schmuck; fast alle Häuser waren mit Tannen¬
grün geschmückt, wobei viel Liebe und Fleiß
aufgewendet war. Am Vorabend wurde
durch die HI , das Jungvolk und durch den
BdM unter Vorantritt der PÄ-Kapelle der
Maibaum eingeholt, mit Fackelbeleuchtung
durch die Straßen der Stadt geführt und auf
dem Adolf Hitlerplatz aufgestellt. In dem
Augenblick, als die schlanke, mit den verschie¬
densten Handwerkerzeichen, Kränzen und
Bändern versehene Schwarzwaldtanne zur
Aufstellung kam, spielte die Kapelle das schöne

Volkslied „Der Mai ist gekommen", das von
der Jugend und den zahlreichen Volksgenos¬
sen freudig mitgesungen wurde. Lustig,
Maientänze unter Begleitung eines „Schiffer,
klaviers" bildeten den Schluß der VermM,
tung auf dem Adolf Hitlerplatz.

Der Festtag,  durch schönes Wetter be.
günstigt, begann mit dem Weckruf durch dj,
Jugend . Böllerschüsse rollten durch das T»I
und an verschiedenen Straßen und Plätzen
der. Um ^ 9 Uhr war die Uebertraguug da
wohner Angehörige des BdM Prächtige Lie,
de. Um s49 Uhr war die Uebertraguug bex
Jugendkundgebung aus Berlin in der Neuen
Trinkhalle, die zur Feier des Tages wieder
würdig geschmückt war. Pünktlich zur fest,
gesetzten Zeit setzte sich der Festzug in Be.
wegung; der Marsch führte durch König
Karlstraße, Hermann Göriug -Platz, Wilhelm,
straße, Kcrnerstraße nach der Neuen Trink¬
halle, wo man gegen 11 Uhr eintraf. De,
Festzug wurde eröffnet durch über 20 Privat-
kraftwagen und drei große Omnibusse, die mit
Althandwerkern, Arbeitsveteranen , Kriegs¬
opfern und Gehbehinderten aus der Kuran¬
stalt und dem Rheumaheim besetzt waren.
Hoch zu Roß kam dann der Maikönig; ein
Fanfaren - und Spielmannszug führte die
Gruppe Volkstum und Brauchtum mit dein
Wagen der Maikönigin. Diese Gruppe er¬
regte durch ihre Reichhaltigkeit besondere
Aufmerksamkeit bei den vielen Zuschauern,
die die Gehwege einsäumten. Schneidige
Marschmusik ertönt ; strammen Schritte-
kommt die PL -Kapelle unter Leitung von
Eugen Armbrust  daher . Ihr folgen die
Ehrenformationen . Dann schließen sich die
einzelnen Reichsbetriebsgemeinschaftenan;
der Kreisobmann der DAF , Pg . Treutsi
an der Spitze. Zahlreiche Festwagen schul¬
ten den Zug; es seien hier genannt der Fch
wagen der Papierfabrik , der Papierprobe«
zur Verfügung stellte; ferner die schöne«
Wagen der Staatlichen Badverwaltung, dl!
Handels und Handwerks. Aufsehen erregte
der KdF-Wagen, darstellend ein KdF-Schiss
mit einer „echten" Matrosen -Kapelle. Alle
Betriebe, auch die Gaststätten, waren in dem
langen, schönen Festzug geschlossen vertreten.

Vor der Uebertragung aus Berlin wurde
in der Neuen Trinkhalle eine örtliche Fei«
veranstaltet, die von der PL -Kapelle mit dem
„Wach auf"-Chor von Richard Wagner er¬
öffnet wurde. Weitere Mitwirkende waren
der „Liederkranz", die HI und Einzelsprecher.
Gemeinsam mit dem Orchester brachten sie da!
Arbeitslied von Joseph Haas zum Vortrag.
Ortsgruppenleiter Vollmer  hielt eins An¬
sprache, in der er auf die Bedeutung de!
Tages hinwies und denselben als den größten
Feiertag des deutschen Volkes bezeichnest. An¬
schließend fand die Ehrung der Krcissicg«
aus dem Reichsberufswettkampfstatt. Es sind
dies ans Wildbad: Hermann Großmanu, Hel¬
mut Wacker, Georg listigerer, Liefe! Hermann,
Johanna Großmanu , Gretcl Funk und Anne¬
liese Fahrbach. Mit dem Nibelungen-Marsch
klang die örtliche Feier aus . Dann folgte die
Uebcrtragung aus Berlin mit der Rede de!
Führers . Die nationalen Lieder und da!
Trcuegelöbnis zu Adolf Hitler beendeten die
Veranstaltung in der Neuen Trinkhalle. Ge¬
schlossen wurde der Rückmarsch in dis Stadt
angetreten, der sich am Adolf Hitlerplatza»s-
löste.

Abends waren Maifeiern und Maientänze;
für die Papierfabrik im „Schwarzwaldhas'
und für die Belegschaft der Staatlichen Bad¬
verwaltung im Kursaal. Die andern Betriebe
und die übrige Einwohnerschaft sammelte«
sich in der Turn - und Festhalle zum MaitE
Es waren für alle freudige Stunden . In de«
Pausen fanden Uebertragungen der Kund¬
gebungen aus Berlin statt. Alles in allein:
ein guter Abschluß des nationalen FeicriW»
des deutschen Volkes.

Birkenfeld
Am Vorabend holte das Jungvolk den

Maibaum, der an der Waldspitze gefällt wor¬
den war , unter Marschgesang ein. Der Hw'
denburgplatz hatte schon sein Fcsttagskleid
ungezogen. Von den Masten herab flatterten
Fahnen in den Reichsfarben; dazwischenv»'
ein waren frischgrüne Birken gesetzt worden
Das Postgebäude war festlich mit Grün ge¬
schmückt und der Postadler mit dem

Me Wie- das Weiter?
Wetterbericht des ReichswetterdlenfteS

AuZaabeort Stuttgart — Ausaabezeit 21.30 im
Das Hochdruckgebiet, das seit einigen

Tagen unser Wetter bestimmt, liegt heu
mit seinem Kern über der Nordsee. Wwn
ist für uns der Fortbestand des freund»»;
Wetters gesichert. Kleinere Störungen »
Rande des Hochs werden höchstens zu si
lerer Bewölkung Anlaß geben.

Voraussichtliche Witterung für Württem¬
berg, Baden und Hohenzollern bis MW V
abend: Vielfach heiter, tagsüber auch !«?
weilig stärker bewölkt. Warm, keinfroki



keuz wirkte in dieser Umgebung besonders
a»t. Die Handwerker und Arbeiter der Ge¬
meinde waren schon bereit, die riesige, etwa
25 Meter lange Weißtanne aufzurichten.
Nachdem ein buntbsbänderter Kranz, ein
großes Hakenkreuz und die Sinnbilder der
verschiedenen Berufe angebracht waren, gings
an das Ausrichten des riesigen Maibaums,
was keine leichte Arbeit war. Bei Einbruch
der Dunkelheit hörte man an den verschie¬
densten Plätzen unseres Orts Frühlings - und
Mailieder erschallen, die von den oberen Klas¬
sen der hiesigen Schule gesungen wurden. In
der Mainacht wurde von jungen Leuten aller¬
hand Schabernack getrieben, südaß am andern
Morgen Mancher unangenehm überrascht
war.

Der Festtag des deutschen Volkes begann
mit dem Wecken durch die Musikkapelle der
Feuerwehr, sowie durch den Spielmaunszug
der Hitlerjugend. Herrlicher Sonnenschein
strahlte vom blauen Himmel herab. Die be¬
flaggten und geschmückten Häuser zusammen
mit der Pracht der Blütenbäume gaben un¬
serem Dorfe ein festliches Gepräge. Um
>/,9 Uhr fand die Jugendkundgebung auf dem
Hindcnburgplah statt, wo die Ansprachen des
Reichsjugendführers, Dr . Goebbels und des
Führers augehört wurden. Um 11 Uhr wurde
im Schulhof zum Festzug angetreten , der sich
darauf durch die verschiedenen Teile Birken¬
felds bewegte. Der riesige Zug wurde von
einer Gruppe von SA -Reiteru angeführt.
Ihr folgten die Fahnenabordnungen und der
Spielmaunszug der HI . Die Volksschule
zeigte einige nette Bilder . Neben Mädchen
mit schön geschmücktenBögen und Buben mit
Sonnenrädern in verschiedener Form sah man .
u. a. eine Gruppe, die treffend darstellte, wie
der Frühling den Winter austreibt . Auf er¬
habenem Thron wurde die Maikönigin ge¬
sühnt, umgeben von einer Sing - und Spiel¬
gruppe. Nun folgten die verschiedenen Be¬
triebe, die Handwerker und die Ortsbauern¬
schaft, dazwischen die Fcuerwehrkäpelle. Schon
von weitem leuchtete das blendende Weiß der
Gefolgschaft der Maneval 'schen Waschanstalt.
Sehr gut gefiel die Gruppe der Korbmacher.
Auch die Handwerker hatten einen Wagen ge¬
richtet. Die Metzger führten auf einem Kraft-
Wagen zwei ansehnliche Borstentiere mit, und
allgemeine Heiterkeit erregten die Gemeinde¬
arbeiter, die auf einem Karren die „Amsel"
mitführten. Gegen 12 Uhr schwenkte der Fest¬
zug auf den Hindenburgplatz ein, den bereits
eine stattliche Menge von Volksgenossen um¬
säumte. Der vorangeschrittenen Zeit wegen
mußte das für die örtliche Feier vorgesehene
Programm wesentlich gekürzt werden. Als
Einleitung spielte die Feuerwehrkapelle einen
schneidigen Marsch. Darauf trugen die an¬
wesenden Sänger des Sängerbunds den
Schwäbischen Sängergruß und das Lied
Mein ist die Welt" vor. Nach Anhörung
der Führerrede wurden von Ortsgruppen¬
leiter Schaible fünf weibliche Sieger im
Reichsberufswettkampf bekanntgegeben. Der
Gesang der beiden Nationallieder und ein
dreifaches Siegheil auf den Führer bildeten
den Abschluß der Kundgebung.

Die einzelnen Betriebe begaben sich dann
zum gemeinsamen Mittagessen in die Lokale,
in denenz. T. abends öffentlicher Tanz war.

Calmbach
Am hiesigen Orte trat nach der Ueber-

tragung des Staatsaktes von Berlin der Fest-
Mg am Bahnhof an. Schöne Gruppen des
Brauchtums zum 1. Mai , ein Festwagen der
Firma Gauthier mit einer Ricscnrollfilm-
kamera, etwa Format 1,8x2,4 Meter , die blu-
lnengeschmückten Kraftwagen, Omnibusse und
Kutschen mit den Veteranen der Arbeit gaben
im Vereine mit den vielen mitmarschierenden
Angehörigen der ortsansässigen Betriebe
einen langen, prächtigen Festzug. Besonders
zu erwähnen ist die Trachtengrrippe der Würz-
bacher Jugend mit ihren wunderschönen alten
»nd darum vielbestaunten Schwarzwälder
Trachten. War Calmbach am Erntedankfest in
Wurzbach zu Gaste, so feierte Würzbach den
Tag der Arbeit mit uns beisammen. Durch
dst festlich geschmückten Straßen gings zum
Festplatz vor der Turnhalle , wo ein präch¬
tiger Maibanm aufgestellt war. Zuerst fand
«ne kurze ernste Feier statt, bei der n. a. der
°urch Jungvolk und Jungmädchen zu einem
großen Massenchor verstärkte Schülerchor mit
Begleitung durch die PO -Kapelle (Musik-
Verein Calmbach) das Lied zum 1. Mai „Laßt
kmen Tag die Arbeit ruhn " sang.' Die An-
Prache hielt der DAF -Ortswalter Rentsch-
!sr ... Tann wurocn die Ehrenurkunden an
me örtlichen Sieger im Reichsberufswettkampf
ublnreicht.

siegheil und die nationalen Lieder been-
oeten den ersten Teil der Feier. Der zweite
^,en brachte frohes Treiben , darunter Volks¬
tänze der Würzbacher und Calmbacher
Mend. Besonderen Anklang fand die
«taler-Polka.
Später begab man sich zum allgemeinen

^nz in die Gaststätten.

80 Pf. die große luve,
25 Pf.die kleine Lude-
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noch lange über das tiefe Erlebnis dieses wahr
haften Feiertages.

ten sich ein. Und die Lebensfreude kam hinzu.Wir bejahten bas Leben.
Und ein Ata nn hat uns das alles gegeben,

ein einziger Mann , der aus dem Volke kam. zeigte
uns den Weg und gab uns Hoffnung. Er gab
uns Glauben und gab uns Lebens¬
kraft und sagte : Du fällst glauben,
du sollst hoffen , du füllst leben.  Was
alles liegt in diesem Wort : Mein Führerl UnserFührer !'

Das Wort des Führers
Als der Führer zum Rednerpult tritt , dauert

es wieder Minuten, ehe die begeisterten Jubel¬
rufe abebbeu und einer weihevollen Spannung
Raum geben. Hier im Lustgarten, auf der
Triumphstraße und überall im weiten Reiche
haben sich die deutschen Meujcher. vor den Laut¬
sprechern vereint, ihren Führer zu hören. Als
er über die Grundlagen nationalsozialistischer
Wrrtjchafts- und Sozialpolitik spricht, da geht
begeisterte Zustimmung durch die Massen der
Arbeiter, die heute wissen, daß nicht mit
Schlagworten, sondern nur durch geniale
Taten die Fragen gelöst werden können, die alle
brennend bewegen. Das Sieg-Heil des Führers
aus das deutsche Volk wird von Millionen und
aber Millionen im ganzen Deutschen Reich be¬
eister: ausgenommen. Mit den Liedern der
tation, die zu dieser Stunde allüberall im

Reich gesungen werden, klingt der Staatsakt
aus, der in der Reichshauptstadt allein 1,7 Mil¬
tionen Schaffende um den Führer vereinte.
(Die Rede des Führers veröffentlichen wir ananderer Stelle.)

Vor der Äeichskanzlei
Stundenlang warteten Tausende vor der

Reichskanzlei auf den Führer . Durch Lautspre¬
cher erlebten sie die Feierstunde im Lustgarten
mit/ Nun wird ihr Ausharren belohnt: Gegen
14 Uhr erscheint der Führer mit Dr . Goebbels
uitd Dr . Ley auf dem Balkon der Reichskanzlei,
überschüttet von einem Orkan von Jubelrufen,
die erst allmählich verklingen, als der Führer
schon lange den Balkon wieder verlassen hatte.
Eine besondere Ehrung bereitete eine in Berlin
weilende italienische Eisenbahnerkapelleaus
Bologna  dem Führer . Sie konzertierten
nachmittags in ihren schmucken Uniformen vor
der Reichskanzlei und intonierten, als der Füh¬
rer auf dem Balkon erschien, die deutschen
Nationallieder und die Giovinezza.

Arbeiter und RBWK .-Sieger
beim Führer

Am Nacymuiag empfing der Führer wie all¬
jährlich die 96 Arbeiter, die als Ehrenabord¬
nungen des schaffenden Volkes aus allen Gauen
als Gäste des Führers in Berlin weilten, und
die 50 Reichssieger und -siegerinnen des Reichs-
berufswettkampfesim Garten des Hauses des
Reichspräsidenten. Der Führer weilte zur gro¬
ßen Freude der Arbeiter und Jungarbeiter län¬
gere Zeit unter ihnen und begrüßte jeden Ein¬
zelnen persönlich, fragte über ihren Flug nach
Berlin und ihre Berliner Erlebnisse und Ein¬
drücke aber auch über ihre Arbeit in den Be¬
trieben. Jeder Arbeiter hatte dem Führer die
Grüße seiner Arbeitskameraden, seiner Orts¬
gruppe und auch seiner Familie auszurichten.
Ein Oldenburger Landarbeiter meinte: „Wenn
Sie bei uns durchfahren, dann steigen Sie doch
auch einmal aus !" Einige Arbeiter brachten
dem Führer Gaben mit : Erzeugnisse ihrer
handwerklichen Fertigkeit.

Auch die Sieger und Siegerinnen im Reichs-
berufSwettkampf wurden vom Führer einzeln
nach Beruf und Alter, nach ihren Aufgaben im
Reichsberufswettkampfund ihren Zukunfts-
Plänen befragt. Es war der schönste Augenblick
sür jeden Jungen und für jedes Mädet, aw
ihm der Führer die Hand drückte. Dann lich¬
tere der Führer an seine Gäste herzliche Worte
über den Sinn des 1. Mai als Festtag der
Volk' .. 'meinschaft. Begeistert dankten die Ar¬
beiter und Jungarbeiter dem Führer für diese
Stunde herzlicher Kameradschaft, die den ersten
Arbeiter der Nation mit allen schaffenden
Deutschen verbindet. Bei Kaffee und Kuchen
im Hause des Reichspräsidenten sprachen sie

. .̂ -- ' ^ n . ' - —

Festlicher Ausklang
Als die Dämmerung den strahlenden Son¬

nentag abgelvst hatte, sammelten sich im
Lustgarten abermals Zehntausende. Der
Maibaum wurde angestrahlt , so daß die
bunten Bänder sich wie ein glänzendes Ge¬
webe vom dunklen Himmel abhoben. Der
Fackelzug der Wehrmacht und der Gliederun¬
gen der Bewegung wurden mit begeister¬
tem Händeklatschenbegrüßt. Als die 12 000
Mann im Schein der Fackeln und Schein¬
werfer in mächtigen Blocks aufmarschiert
waren, zogen die Fahnen durch strahlendes
Licht zu den Freitreppen des Museums.
Tann sprach in Vertretung des noch im
Auslande weilenden Ministerpräsidenten
Generaloberst Göring  der Reichssührer
SS . Heinrich Himmler.

„Dieser 1. Mai . dieses Frühlingssest) hat etwas
ganz Eigenes in sich. Diese Maifeiern sind Früh¬
lingsfeste. Feste des Friedens und der Freude,
Feste der Einheit und Kameradschaft. Und Feste
des Friedens kann man nur feiern, wenn man
stark in Wehr und Waffen ist. Stark m
Wehr und Waffen kann man nur sein,
wenn bedingungslos Friede im Innern und Brü-
derlichkeit in den Rechen eines Volke.s zu Hause
sind. Auch bei unseren Vorfahren wurde kein
1. Mai gefeiert, bei dem nicht die bewaffnete
Mannschaft in Wehr und Waffen dabei war . In
den letzten 30 Jahren unserer bürgerlich-demo¬
kratischen Vergangenheit wurden auch sogenannte
„Feste des 1. Mai " gefeiert. Sie waren nicht
denkbar für den Soldaten, und ihre Feier war
nicht denkbar mit dem Soldaten. Unsere Mar-
feiern aber sind nicht denkbar , ohne
die Soldaten.  Sie sind nicht denkbar ohne
die Teilnahme der Buben und Mädel unseres
Volkes, der Frauen und Männer , der Bauern
und Städter , der Arbeiter der Faust und der
Stirn , der Minister und der Handwerker. Daß
wir dieses Fest des Friedens wieder feiern dür¬
fen. in Wehr und Waffen, als ein Volk, ver¬
danken wir dem Mann , mit dessen Namen die
Jugend am Morgen ihre Feier begonnen und
mit dessen Namen wir diesen Tag heute wieder
schließen.

Wir wollen aber diesen Dank nicht nur mit den
Lippen und leeren Worten abstatten. Es genügt
auch nicht, daß wir bis zum nächsten 1. Mai
die Dinge tun, die selbstverständlichsind. Es fft
selbstverständlich, daß wir gehorchen, nicht nur
weil gehorcht werden muß, sondern aus der
Tiefe unseres Herzens heraus , willig und gern.
Notwendig ist aber noch mehr: Notwendig
ist , daß wir alles tun dem Manne , der
um Deutschland und um jeden von
uns sorgt , sein Leben zu erleichtern,
um sein Werk , das Jahrtausende
überdauern soll , leichter beenden
zu können.  Dazu ist nötig, baß wir immer,
;eder an seiner Stelle, mag sie groß oder kleinsein, mutig zu unserem Worte stehen. Dazu ge¬
hört, daß jedem einzelnen von uns das Wohl der
Gemeinschaft heilig ist, ob im großen Rahmen
der Wirtschaftsführung oder im kleinsten, aller¬
kleinsten Rahmen des einzelnen Arbeiters.

Heilig sei uns diese Gemeinschaft,
die wir bedingungslos schützen und unnachgiebig
verteidigen werden, wenn es notwendig ist, einen
Schaden für unser Volk, einen Angriff auf ein
Lebensrecht oder Lebensgesetz unseres Volkes zu
verhüten. Da dürfen und wollen wir niemals und
an keinem Platz Barmherzigkeit rst>er falsches Mit¬
leid kennen. In anderen Fällen aber können wir
manches leichter machen, die Einigkeit unseres
Volkes noch inniger gestalten. Wir wollen, wenn
einer glaubt, da oder dort eine Unvollkommen¬
heit seststellen zu müssen, alle Kraft darauf ver¬
wenden. mitzuarbeiten, solche Unebenheiten z,.
beseitigen. Das Hilst mehr zu dieser Einigkeit als
alles Geschwätz. Und dann wird eS Jahrhunderte
geben und Millionen von Menschen aus dieser
Erde, die uns glühend beneiden, daß wir zur
Zeit Adols Hitlers leben, unter ihm dienen durf¬
ten und daß wir mit ihm dieses deutsche Maisest
feiern konnten."

Begeistert stimmten die Massen in das von
Reichssührer SS . ausgebrachte Sieg-Heil auf
den Führer und Reichskanzlerein. Der große
Zapfenstreich und die gemeinsam gesungenen
Lieder der Nation schlossen dann diese ein¬
drucksvolle Abendkundgebungund damit die
festlichen Veranstaltungen ' des Feiertages
der deutschen Nation ab. -

Äus Pforzheim
(Von unserem ^ -Berichterstatter)

Zwei liebliche Maien tage  liegen
hinter uns . Die Arbeit ruhte für zwei Tage.
Der nationale Feiertag des deutschen Volkes
fiel in diesem Jahre auf den Samstag und
dieser kalendermäßige Zufall war besonders
jenen willkommen, die den Tag. der Freude in
vollen Zügen genossen hatten. Der Sonntag
bot die natürlicherweise notwendige Erho¬
lung . Bei der reichhaltigen Festfolge zum
deutschen Tag der Arbeit war Pforzheim den
ganzen Tag über in Bewegung. Betriebs-
appelle und Festzug, Maisingen der Gesang¬
vereine, Jugendkundgcbnng und Ehrung der
Arbeitsjnbilare und schließlich ein Volksfest
auf dem Meßplatz belebten das Stadtbild bis
in die späte Nacht hinein. Und wer einen
Gang durch die Goldstadt machte, dem mußte
immer wieder das Dichterwort in die Erinne¬
rung kommen: „Nun bricht aus allen Zweigen
das maifrische Grün !" Denn an den Häu¬
sern Prangte Tannengrün und Blumen¬
schmuck und darüber hinweg flatterten die
Fahnen des Dritten Reiches. Den Höhepunkt
erreichte das Fest am Abend bei Betriebs¬

feiern und Maientanz . Glücklicherweise war
auch der Himmel dem Feiertag hold. Warmer
Sonnenschein lockte Hunderte hinaus in die
herrliche Gottesnatur und einer Völkerwan¬
derung gleich zogen die Menschcnmassen dahin
mit der Sehnsucht im Herzen, nach so langer
Regenzeit und unwirtlicher Temperaturver¬
hältnisse endlich in den wirklichen Frühling
hineingehen zu dürfen. Ungeheuer war auch
die Personenbeförderung der Eisenbahn, zu¬
mal ja auch die auswärts wohnenden und
hier in Arbeit stehenden Volksgenossenund
-Genossinnen zur Teilnahme am Festumzug
verpflichtet waren. Auch der Sonntag begann
mit herrlichem Sonnenaufgang und Früh-
wandcrungcn. Tagsüber sah man ans Spa¬
zierwegen das gleiche Bild wie am Vortag.
Wir stehen am Ende der festreichen Zeit.
Himmelfahrt und Pfingsten und endlich Fron¬
leichnam schließen sie ab. Die Vegetation steht
in der schönsten Entwicklung und nun können
wir auch wieder durch Feld und Wald wan¬
dern nnd unter dem großen Himmelsdom dem
Herrgott danken für die Wunder der Natur,
die er so reich und mannigfaltig der ganzen
Menschheit erschlossen hat.

Ein übler nnd unerfreulicher
Zeitgenosse  stand vor der Pforzheimcr

Al»tl.NCDAP.Nachrichken

Psrlek -Lmter mit >
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NS -Fraucnschaft Wildbad. Die Tccka-Hmc-
rinnen des Sonderzuges nach Tianqart er¬
halten näheren Aufschluß über alles Wissens¬
werte am Dienstag , 4. Mai , abends 8 Uhr. im
Heim der NS -Frauenschaft nnd am „Schwar¬
zen Brett " des „Enztäler " im Lanie der Woche
durch den Transportleiter Pg . Ruff - Höfe':.
Seinen Anordnungen ist unbedingt Folge zu
leisten, auch denen meiner Vertreterin für die¬
sen Tag, Frau Schäfer.

Die Ortsfraucnschaftsleiterin.

HI Schar Neuenbürg. Heute abend ist für
die ganze Schar Turnen . Standortführcr

Kleinen Strafkammer wegen falscher An -Hul¬
digung. Es war der ledige 39 Jahre alte
Richard Zeh aus Pforzheim, der seinen Ar¬
beitgeber auf die frechste und schamloseste Art
betrogen hat und deshalb wegen Unterschla¬
gung 8 Monate Gefängnis verbüßen mußte.
In der Strafhaft machte der üble Bursche ans
fanatischem Haß heraus eine Anzeige gegen
seinen früheren Arbeitgeber, in der dieser der
Umsatzstenerhinterziehnng, des Devisenver-
gehens und des Betrugs beschuldigt wurde.
Alle diese Anschuldigungen stellten sich als
unwahr heraus nnd trotzdem blieb der De¬
nunziant auch in der Berufungsverhandlung
bei seinen Behauptungen. Das Amtsgericht
hatte in der Sitzung vom 18. März d. I . gegen
Z. auf eine Gefängnisstrafe von 6 Wochen er¬
kannt, die Kleine Strafkammer erhöhte dieses
Urteil auf 3 Monate in Rücksicht auf das ge¬
meine Benehmen des Angeklagten.

Versetzung.  Professor Zirkel von der
Oberrealschule Pforzheim ist an die Ober¬
realschule in Karlsruhe versetzt worden. Mit
dem Weggang dieses tüchtigen Schulmannes
verliert Pforzheim einen eifrigen Förderer
musikalischer Belange. Zirkel war Vorsitzender
der Pforzheimer Tonkunstgesellschaft und hat
in dieser Eigenschaft durch das Pforzheimer
Sinfonie -Orchester wertvolle Kunstwerke ver¬
mittelt . Das Karlsruher Musikleben dürfte in
Professor Zirkel eine ebenso wertvolle Stütze
finden.

Tie Pforzheimer Tchmuckwarcn-Jndustrie
auf öer Pariser Ausstellung!

Zn einer Besprechung und Besichtigung
der für die Ausstellung in Paris bestimmten
Gegenstände hatte die Arbeitsgemeinschaft für
Auslandswerbung der deutschen Edelmetall,
und Schmuckwarenindnstrie eingeladen. Der
Leiter der Ausstellung, Fabrikant Fran?
führte die Männer der Industrie und der
Presse durch die Ausstellung, die im Deut¬
schen Haus, Ausstellung Paris , 1937 ihren
Platz finden wird. Es wird kein Wert aus
Protzhaftigkeit gelegt, sondern die neue Linii
des Goldjuwels vorgctragen. Zur Ansstel»
lung kommen: Juwelen , Ketten, Armbänder
in Gold und in Verbindung mit Halbedel¬
steinen, geschmackvolle Ringe mit modernem
Aufbau, Anhänger in Gold, Silberschmuck.
Die Double-Industrie schließt sich an den
Goldcharakter an . Es wird weiter ausge¬
stellt: Modeschmuck, Bleistifte aller Art in
jeder Kombination, Feuerzeuge, Etuis aller
Art , Plaketten , Uhren. Den Ausstellern stehen
drei Glasvitrinen zur Verfügung, ausgestellt
wird nach Schmuckgruppen. Fabriken Frank
hat als Fachmann in dankenswerter Oleise die
Ausstellung zusammengestellt nnd wird mit
dieser auf der Internationalen Ausstellung
in Paris unter der Devise: „Kunst und Tech¬
nik im modernen Leben" die Be* ..rang der
Pforzheimer Schmnckwarcn-Jndnstrie und
die der Schwesterstädte Gmünd und Oberstem
zur Geltung bringen.

Wieder IW Km Autojtraßen fertig
Berlin,  2 . Mai.

Noch vor Pfingsten werden neue wichtige
Abschnitte der Reichsautobahn in einer Ge¬
samtlänge von 100 Kilometern ihrer Ver¬
kehrsbestimmung übergeben.

Am 8. Mai 1937 wird im Zuge der Der-
bindung Dresden—Chemnitz die Teilstrecke
Nossen—Frankenberg in einer Länge von
rund 24 Kilometer eröffnet. Tie neue Strecke
führt durch eines der landschaftlichschönsten
und abwechslungsreichstenGebiete zwischen
den beiden genannten Großstädten. Am
13. Mai — drei Tage vor Pfingsten — wird
die 56 Kilometer lange Autobahn Ham-
bürg — Lübeck  dem Verkehr übergeben.
Die zur Eröffnung gelangende Autobahn
mündet direkt in das Stadtgebiet von Ham¬
burg bzw. Lübeck ein. Auf die Ausgestaltung
der Einfahrt nach Hamburg, als Deutsch-
lands größtem Welthafen, wurde besonderer
Wert gelegt. Durch einen Vcrteilerkreis von
rund 140 Meter Durchmesser werden die bei-
den bis ans 60 Meter auseinandergczogenen
Fahrbahnen mit dem städtischen Straßen¬
netz verbunden. Gleichfalls noch rechtzeitig
wird vor Pfingsten am 14. Mai 1937 im
Westen des Reiches die Strecke Düsseldorf —

. Breitschcid dem Verkehr übergeben.
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Wieder einmal kehren wir siegreich von einer
Kampsstätie nach Hause . Im Grashvppsrs -Siadion
in Zürich erkämpfte sich die deutsche Nationalels
in schwerem Ringen einen i .O-Sieg über die
Schweiz . Zwar wurden mit diesem Ergebnis
unser « Erwartungen nicht ersüllt , aber immerhin
Deutschlands Farben haben wieder einen Sieg
davongetragen.

Schon über eine Stunde vor Beginn de? gro¬
ßen Treffens sind die Zuschauerränge , wie es
scheint, bis auf de» letzten Platz beseht, und doch
strömen gerade jetzt Hunderte und Tausende neue
hinzu , immer mehr mit Wagen , zu Fuß und mit
der „Tram ", und das Stadion , über dem das
Hakenkreuz , die Schweizer Flagge und zu Ehren
des belgischen Schiedsrichters die Trikolore weht,
ist von einer wogenden Menschenmenge umdrängt,
die gespannt auf den Augenblick wartet , bis die
deutsche Elf ins Feld springt . Einstweilen gelten
aber ibre ab und -m amraulchenden Beifalls¬
stürme den jungen Gras Hoppers,  die zur
Verkürzung der .Zeit ein slinkes Spiel vvrführten.
Tie Jungen haben geendet.

Die Stimmung hat ihren Höhepunkt erreicht.
Hinter mir klingen die Laute unserer Schweizer
und französischen Kollegen . Die Photographen
machen sich bereit . Die deutsche Mannscha  ft
springt von tosendem Jubel nmbrandet in das
Feld , hinter ihr die Schweizer.

Und nun warten wir eigentlich aus die Natio¬
nalhymnen , wie wir es bei Länderspielen ge-
wohnt sind! Gerade diese festliche und feierliche
Einleitung hob diese Spiele über ein gewöhn¬
liches sportliches Treffen hinaus und gab ihnen
den großen Rahmen , der zugleich auch Symbol
ist für eine völkerverbindende Idee des Sports.
Aber wir warten vergebens ! Nichts geschieht.
Schiedsrichter Baerts  ruft die Spielführer in
diefMitte . Die Schweizer gewinnen das Los und
spielen mit deni Wind und gegen die Sonne.

Der Kampf beginn!
Das . was in Hannover so ansprach , war die

Tatsache , daß sich in den ersten Minuten schon
chw deutsche Mannschaft zusammenfand . Gleich
der erste Angriff , gut vorgetragen , wird ab-
gestoppt , und die Eidgenossen sind ror dem deut¬
schen Tor . Unsere Hintermannschaft arbeitet vor-
fzüglich , gibt vor , ohne daß redoch der Sturm.
Per überhaupt nicht eingespielt scheint , etwas zu-
zvege bringt . Er,,spielt ungemein zerfahren.

Nvack sogar unsicher und die große Hoffnung,
der Mittelstürmer Eckert,  kann auch nichts aus-
richten . Ja , als die flinken Schweizer gewaltig
anfdrehen , gibt es einige sehr brenzliche Augen¬
blicke vor dem deutschen Tor . Zwar sind die An-
griffe , die die Deutschen Vorträgen , zugiger als
die ihrer Gegner , doch trotzdem "schlagen sich die
Schweizer besser. Es gibt keinen Zweifel , sie sind
unserer Elf überlegen . Der gefährliche Sturm mit
dem ungemein schnellen linken Flügel mit
Abegglen und G. Aebi drängt und drängt und nur
durch ein ausgesprochenes Schußpech des alten
A'am Abegglen kommt die Schweiz um den Er¬
folg . Zudem leistet sich unser sonst immer so
überlegter Torhüter Jakob  einen Geniestreich.
Aebi schießt einen Eckball, Jakob springt vor , ob¬
wohl er wissen muß , daß dieser Ball ihm nicht
gehört , streift ihn mit der Fingerspitze , einer der
Schweizer Stürmer nützt die Gelegenheit , und
hätte nicht unser Münzenberg  durch einen
Kopsball kurz vor der Torlinie den Ball unschäd¬
lich gemacht, so wäre der erste Erfolg der Schweiz
sicher gewesen. Auch Noack verpatzt eine große
Gelegenheit in der 40. Minute , während Kupfer
eineu Bombenschuß über die Latte jagt . Wunder-
bar allein ist die Abwehr . Besonders Kitzin¬
ger und Billmann  ist cs zu verdanken , daß
die erste Halbzeit ein Unentschieden brachte.

Aach der Pause
endlich kommen die Deutschen etwas mehr in
Fluß . Das Spiel wird immer schneller, die An¬
griffe beider Mannschaften immer gefährlicher,
wobei sich wieder Kitzinger und Billmann , auf
der andern Seite aber Minelli und Lehmann
auszeichnen . Endlich in der 20 . Minute der
zweiten Halbzeit  kommt der große Augen¬
blick, auf den die Tausende , die aus Deutschland
gekommen waren , eine lange , bange Stunde war¬
teten.

Szepan leitet einen Angriff ein , spielt dem
dorstürmenden Kitzinger direkt aus den Fuß und
unser linker Lauser schießt unter dem ungeheuren
!Jubcl unhaltbar in die linke obere Ecke.

Der glückliche Schütze wird von seinen Mit¬
spielern umarmt und beglückwünscht , während
die deutschen Schlachtenbummler vor Freude rasen.

Nun sind die Deutschen im Zug . Das Spiel
.wickelt sich nur noch in der Hälfte der Schweizer
!ab und die erstklassige Verteidigung der Eid¬

genossen hat alle Hände voll zu tun . die raschen
!und sicheren Vorstöße der Deutschen abzuwchren.
!Das ist das Spiel , das wir uns schon lange
wünschten . Zugig und voll Elan und trotzdem
will und will uns nichts gelingen . Der tapfere
Lehn er  schlägt einen Ball drei Meter vor der
feindlichen Torlinie über bcn Kasten und die
größte Chance seines Spieles ist zunichte . Wir
alle hätten ihm einen Erfolg wirklich von Her¬
zen gegönnt . Auch Kitzinger  versucht noch
einmal sein Glück, aber der Tormann der
Schweiz Bizzozero hält alles . Ueberhaupt schla¬
gen sich die Eidgenossen ungemein tapfer bis zum
Schluß . Wenn hin und wieder einer der Spieler
zu sehr mit seinem Gegner zusammenprallt , so
müssen wir diese harte Spielwcise , die ohne
Zweifel gegen Schluß etwas aufkommt , mit dem
großartigen Draufgängertum , das beide Mann¬
schaften entwickelten , entschuldigen . Die Schwei¬

tzer spielen auf Ausgleich bis zur letzten Minute
stmd bedrängen oft hart das deutsche Tor , ivüh-
trend unsere Elf sich völlig ausgibt und ihr Mog-
ilichstes tut , um einen zweiten Erfolg zu erzielen.
Beiden Mannschaften ist nichts mehr gelungen.
Mit einem knappen aber verdienten 1-0-Sieg
trennt sich die Elite der Sportler zweier Nationen.

Kritik der Mannschaften
Wieder hat die deutsche Nationalelf ein Spiel

gewonnen . Das ist eine Tatsache , die wir einer
Kritik voranstellen wollen und das ist schon Grund
genug, die Leistung der deutschen Mannschaft nicht
allzu sehr zu bemängeln . Sie haben immerhin
gewonnen . Gewiß , wir haben auf einen höheren
Sieg gewartet , Hütten auch einen ganz anderen
Erfolg mit nach Hause gebracht , wenn unsere Elf
in Hochform oder nur so gut wie in Stuttgart
gewesen wäre . Nus der anderen Seite aber müs¬
sen wir in Betracht ziehen , daß die Schweizer
einen Eifer an den Tag legten , der verblüffen
mußte , und daß sie Leute in ihrer Mannschaft
haben , die tatsächlich zu spielen verstehen.

Der beste Manu der deutschen Mannschaft war
vielleicht Kitzinger,  nicht nur deshalb , weil
er das einzige Tor des Tages schoß, sondern
weil er tatsächlich überall da eingriff , wo es nv'
wendig war . Kitzinger spielt in großer For:
Und dann noch einer , auf den man ein besoist
res Auge hatte , nämlich der rechte Verteilst,
Billmann.  Er hat sich ausgezeichnet gesch
gen und die Sicherheit eines Janes erreicht . Bi
mann wird seinen Platz in der Elf behalte
wenigstens hat er sich dieses Recht verdient . An
sein Nebenmann Münzenberg  ist nicht m
gefallen und griff oft in entscheidenden Minute
ein , während sich Jakob  heute nicht so gaiy
sicher fühlt , den Kasten zwar rein hält , aber
immerhin etwas leichtsinnig an seine schwere Auf¬

gabe heranging . Kupfer und Goiovrunner
zeichneten sich besonders durch ihre Abwehr , nickt
aber durch ihr Aufbanspiel ans.

Und nun zum Sorgenkind der deutschen Mann-
schaft. Was war mit unserem Sturm  los ? Ehr.
lich gesagt, nicht?, zum mindesten aber nicht viel.
Eckert,  auf den man die größten Hoffnungen
setzte, siel glatt aus . Zwar gelang ihm zu Beginn
hin und wieder etwas , aber er konnte seinen
Posten nie ansfüllen . Lenz war in Stuttgart viel
besser. Mch Eckert wird nicht der Mittelstürmer
der deutschen Nationalelf sein und Noack,  der
schwarze Hamburger , konnte einen rasend machen.
Wenn er den Ball unter den Füßen hatte , trip!
Pelte er so lange , bis er ihm abgenvmmen wurde.
Er zögerte , besann sich, wenn cs zu handeln gilt
er war anS Unentschlossenheit zusammengesetzt!
Diese beiden, Eckert und Noack die Träger des
Angriffs sein sollten , denen man Gewaltiges
nachrühmte , fielen also aus . Mit Szepan  kein,,
ten wir , wie immer , wieder zufrieden sein. Auch
er hatte zwar schon oft viel besser gespielt und
war heute manchmal sogar ein wenig unsicher,
im übrigen aber zeigten die deutsche» Angriffe!
daß eben ein Szepan dahiniersteckie . Lehn er
war der beste Stürmer . Der flinke Kerl aber
war buchstäblich vom Pech verfolgt . Die sichersten
Sachen gingen ihm daneben . Man kann dafür
eigentlich keinen Grund ongeben . denn Lehner
machte seine Sache ausgezeichnet . Alle hätten ihm
einen Erfolg gegönnt , wie es notwendig gewesen
wäre . Man konnte zwar nicht sagen, daß er
schlechthin enttäuscht hätte , aber auch er hat sehen
viel , viel größere Leistungen gezeigt.

t

Aufstiegsspiele zur Gauliga
vB. Kormvcstbeim — ViR . Schweiininacn 2:8
>B. Gcistinacn — HB . Nürtingen 1:2
cklmer 8V . 04 — Svvaa . Nntertürkbeim 8:8

Tschammer-Pokalfpiele
BfN . Heidcnbeim — Suva ». Bad Cannstatt K:l
Ucker Böhringen — SB . Gvvvinacn t :3
>C. Wangen - 1. SSV . Nim 1:2
UV. Sontheim — SB . Oeilbronn 88 2:1

BiB . Lndwiasbura —Union Nöckinaen 1:2
Sovaa . Renninac » — FB . Zuffenhausen i :i>
Stuttgarter Kickers — Eintracht Stuttgart 8:8
SB . Gablcnbera — Stuttgarter SC . 8:2
Svvaa . Prag — SB . Fenerbach 1:3
OE. Mengen - TSV . Aistaig kamvil. t. M.
Bvvgg. Freudenstadt — Svfr . Stuttgart 2:4
Bf " Obcreßlinaen — FC . Tailfingen 8:4

Deutsche Meisterschaft Gauaruvve IV
In Düsscldf.: Fortuna Dnsseld. - MR . Köln 8:3

Freundschastsstnelt
VfB . Stuttgart - Eintracht Frankfurt 1:2
Juventus Zürich — Svfr . Ehlingen 2:8
MTB . München - Salzburger AC. kSa .t 2:8
Karlsruher FR . — 1. FC . Nürnberg 8:1
FB . Saarbrücken VfL. Benrath 4:2

Bekanntmachung
betr. ans Martmg Re«s«tz

za MMaffttMeldea.
Oer Wasseroerband Pfaffenrot - Spielberg . Etzenrot beabsichtigt,

zur Verbesserung der Trinkwasserversorgung der drei Gemeinden den
etwa 450 m südöstlich der Feldrcnnacher Eägmühle im Staatswald
auf Markung Neusatz entspringenden Holzbrunnen und zwar den
östlichen Ausfluß desselben mittels eines Schachtbrunnens zu fassen.
Die Sohle des Schachtbrunnens ist auf 437,10 m , die Wasserentnahme
aus demselben aus 440,37 m , sein Ueberlauf auf 440,65 m und seine
Leerlaufleitung auf 440,25 m ü . dl. dl . vorgesehen . Die durch den
Brunnenschacht voraussichtlich zur Erschließung kommende Wasser¬
menge beträgt etwa 12 bis 15 Sekundenliter ; hievon soll 1 Sedun-
denltter in einer rund 480 m langen und 125 mm weiten Rohrleitung
in die bisherige Wasserversorgungsanlage des Verbands bei der Feld-
rennacher Sägmühle abgeleitet und für die Zwecke des Verbands
benützt werden . Durch den Einbau einer Düse und eines plombier¬
ten Schiebers soll die Wasserentnahme auf l Sekundenliter beschränkt
werden . Das durch die Leerlauf - und Uebereichleitung von je 150
mm I. W . abfließende Wasser wird in einer Entfernung von 35 m
vom Schacht in den Holzbach eingeleltet.

Einwendungen gegen das Vorhaben sind bei Verlust des Ein¬
spruchsrechts innerhalb 14 Tagen bei dem Unterzeichneten anzubrin-
gen , wo Pläne und Beschreibung zur Einsichtnahme aufliegen.

Neuenbürg , den 28. April 1937.
Der Landrat : Lempp.

Die Deutsche Reichspost beabsichtigt im Rechnungsjahr 1937 da«
Ortsfernsprechnetz Enzklösterle durch den

Vau eines Kabelkanals
und durch die Auslegung eines Erdkabels mit Erstellung eines Kabel¬
ausführungspunktes zu erweitern . Der Plan ist aus die Dauer von 4
Wochen bei der Postagentur Enzklösterle zur Einsichtnahme aufgelegt.

Tübingen , den 29 . April 1937.

Tetegraphenbanamt.

Arbeits-Vergebung.
Zum Wohnhaus -Neubau des Herrn Hauptlehrers Ernst Grätzle,

Calmbach b. Wtldbad sind nachstehende Rohbauarbeiten zu vergeben:

1. Grab - , Maurer - , Betonier », Dachdecker - und
Kanal -Arbeiteu,

2. Zimmerarbeiten mit Holzlieferung,
3. Schmiede - Arbeiten»
4 . Wasserleitung «- und Blechner -Arbeiten.

Die Planunterlagen und Arbeitsbeschriebe liegen beim Bauherrn
«nv dem Unterzeichneten in den üblichen Geschäftsstunden vom 4. Mai
dis 8 . Mai zur Einsichtnahme auf . Die Angebote sind bis zum
8- Mai , abends 18 Uhr , beim Bauherrn verschlossen und mit ent¬
sprechender Aufschrift versehen abzuqeben , anschließend findet die An¬
botseröffnung statt , der bcigewohnt werven kann.

Der bauleit . Architekt : Carl Kugele»
R . d. b. K.

Amtsgericht Neuenbürg.
„ ^ Neueintragung in das Bereinsregitter am 29 . 4 . 1937 : Unter¬
stützungskasse der Gesolgschaftsangehörigcn der Firma Neuen Heil¬
anstalt für Lungenkranke , Waldsanatorium Dr . Schröder G . m . b. H.
in Schömberg , Sitz Schömberg.

Tag der Errichtung der Satzung : 21 . 4 . 1937.

Visitenkarten
liefert schnellstens

C. Meeh 'sche Vuchdrnckerei.

Die aus Grund der Landesgebührenordnung erlassene

KuMMhUW för Wildbad
ist durch Aushang im Rathaus , in den Schalterräumen der Badkaffe
und im Kuroereinsbüro veröffentlicht . Außerdem erhält jeder an
Fremde vermietende Wohnungsgeber Wtldbads aus Anfordern bei
der Badkasse einen Abdruck der Kurtaxordnung zum Aushang in
seinen Räumen . Wir machen auf die seither schon bestehende , in Z 6
der Kurtaxordnung festgelegte Haftung des Wohnungsgebers
besonders aufmerksam und bitten um Beachtung.

Wtldbad . den 29 . April 1927.

Staat !. Badverwaltung Wildbad.

Stadt Wtldbad.
Unter Hinweis auf die vorstehende Bekanntmachung betr . die

Hurtgxerhebrmg in Mtdbad
mache ich nochmals auf die peinlichste Einhaltung der Vorschriften
über die

sre«beMlizeitichesM-u.AbniellMW
aufmerksam:

1. Während des ganzen Jahres sind alle vorübergehend hier
wohnenden Fremden (Kurgäste , Ausflügler , Besuche , Geschäfts-
reisende usw .) auf besonderen Vordrucken an - und abzumelden:

2 . während der Kurzeit ( l .5 .— 30 .9 .) sind die Meldungen für die
am vergangenen Tage oder in der Nacht etngetretenen Zu-
und Abgänge jeweils bis vormittags 8 Uhr , sonst bis vor¬
mittags 11 Uhr abzugeben;

3. die Meldungen find bei der Staat !. Badverwaltung einzureichen;
dort werden auch die Vordrucke abgegeben;

4 . genaue und gut lesbare Ausfüllung der Vordrucke ist u . a.
wichtig wegen der Aufnahme in die Fremdenliste des Badeblatts;

5 . Verstöße gegen die Melde - Vorschriften stellen zugleich eine
Verfehlung gegen die Kurtaxoorschriften dar und können da¬
her über die schon mehrfach angedrohten verschärften Polizei-
strafen hinaus sehr schwerwiegende Folgen (Belrugsanzelge,
Konzessionsentziehung ) haben.

Der Bürgermeister.

Mlddad
je 8.36 Olir abends

Donnerstags , 6. 1Aai: stonkilm „Vas lkokkonrert"
Samstax , 8. tViai: Danrabend im Kleinen Saal ab 9 vdr
Sonntag , 9. tVlai: Konrert des FiOV . „Uederkranr ".

öäontag , lO. Vlai : Istclitbilckervortrag v. Or. p . FoLnagel

Kurkonrerts täglich (auLer tAontags ): Il —12 u. 4—5.30 vkr.

«liieibs «i

Dr . msck . ZLZHMssr
übt ab Montag clen 3. iilai

allgemeine Kû praxiL
Im Lakä lstnckenderger bei äer Lergbalin LUS.

Sprechstunde ll —l 2 u. 3—4 vkr Fernsprecher 298

S7ä77K/ik7LHIl

Wltt istk6Ekl iE VL6l - OS7

2 . 1937

S7V776/1K7
MMsZWU

Neuenbürg.

Arbeits -Vergebung.
Zu einem Anbau für die Milchsammelstelle Neuenbürg Hab«

ich die:
Maurer - , Zimmer - , Flaschner - , Gipser - , Schreiner-,
Glaser -, Sch 'osser- , Schmiede - , Platten - und dir
Malerarbeiten sowie die elektrischen Lichtanschluß'
arbeiten

In Akkord zu vergeben.
Die Unterlagen können am 4 . und 5 . Mai auf meinem Bä»

eingesehen werden.
Die Offerten wollen verschlossen , mit entsprechender Aufschrift, bk

spätestens Freitag den 7 . Mai , abends 6 Uhr , bei mir abgegeben
werden.

Neuenbürg . 3 . Mai 1937.
Ludwig Rest . Architekt.

Bahnhofstraße 76 . ,

„Korsn liegte».
krau ksgi«»?"

Oie groöe veliedllieit und
Verbreitung Oes ksgkns-
ggsr1glsi » !« s «>»» s » bat
natürlich seine OrUncke:
Ls werden nur xute und
rweckmakiAS Kotistokke
vervvenäet . Kegina -XVachs
wurde mit dem Sonnen¬
stempel des Keictisver-
baneies deutscher Ilaus-
krauenvercine ausgezeich¬
net . veshalb sollten auch
Sie in Xukuntt das kadel-
tiakte ksgins - Mscb»
verwenden und kür karbige
Läden Usgins - Ssir « »
Sie steilen sich gut dabei.

llellölldlirg : Drogerie Oerbert
Seifenfabrik tVlakIer.

kslmbsek : Karl Lott
Oro§erie kartli.

t-olksnau : Lau! Lriedrieli.
öerreasib : Karl kecktie.
Löten : Lkr. Qentner XVvve.
Nlüdsa : Kob. Treiber

Lrilr Krauk.

Wildbad

NSdsI
wegen Abreise billig zu verkaufen.

Wagner , Haus Proß.

I « WildSad

klMilleii-
erstklassig möbliert , mit stiem neu¬
zeitlichen Comfort für die Monck
Juli und August

zu mieten gesucht.
Benötigt werden : 1 Wohnzim¬

mer , 3 Schlafzimmer , Bad , som«
ein Haushaltgehilfinzimmer , Kv
etc. — Evtl , käme auch ähnlich» ,
wie z . B . ganz ruhige Etagen¬
wohnung , parterre , in Frage.

Offerten erbeten unter CHW
672 an die Geschäftsstelle ds. Bi

Suche ein jüngeres

Ksüeksn
für Haushalt , welches sich Ech
eignet für den Verkauf.

Zu erfragen
Verkaufsstand Wildbed

tBahnhof ).

Lnnatimestelle In Ueuonvarg-
Witt, . k-!a0 , Oem. V »r-n,

ViUistm tHuriÄl. 40.
^nnrkmestellen Uders!»l

SchielM
empfiehlt die

L, Meeh'sche BuMMM
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